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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
Viert [jährlich 
90 Pf frei ins Hau? 
60 Pi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mis 
Briefträgerbeftellgelb 
ı Mk. 40 Bi 
Sprechſtunden der Redaftien 
11—12 Hur Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 
XVII. Jahrgang. 
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Das billigste Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Hetterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 5 
bracht. a 
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Zum Attentat in Athen. 


Wie ſchon geſtern der Telegraph aus Athen 
kurz meldete, iſt es gelungen, den einen der 
Mordbuben, die auf den König geſchoſſen haben, 
zu verhaften; es iſt der frühere Unteroffizier 
Karditzi. Er fteht im Alter von 35 Jahren und 
iſt Angehöriger einer Athen eigenthümlichen 
Species von Leuten, die die Mitte zwiſchen Zu- 
hälter und Bravo einnehmen und dort Kuzavonus 
genannt werden. Karditzi ſcheint eine allgemeine 
Idee von Anarchismus zu haben; er erweiſt ſich 
als ein ſtumpfſinniger Kopf, den die Declamationen 
einer gewiſſen Preſſe aufgeregt haben, die 
jeden Morgen und jeden Abend Derrath 
ſchreit, den König beſchimpft und die könig- 
liche Familie gröblich beleidigt. Der Verbrecher 
halte eine Anſtellung im Bürgermeiſteramt, 
wo er ſich jedoch ſehr ſelten blicken ließ. 
Nachdem die Polizei in Erfahrung gebracht hatte, 
daß er ſich in einem beſtimmten verdächtigen 
Hauſe verborgen halte, umzingelte fie daſſelbe. 
Um den gegen ihn beſtehenden Verdacht zu be- 
ſeitigen, begab ſich Karditzi aus freien Stücken 
zur Steatsanwaltſchaft. Kier wurde er jedoch 
dermaßen mit Fragen in die Enge getrieben, daß 
er ſchließlich geſtand, einer der Urheber des An- 
ſchlages gegen den König zu ſein. Er zeigte 
keinerlei Reue und erklärte, wenn ſeinem Mit- 
ſchuldigen, als dieſer am Boden knieend auf den 
König ſchoß, nicht die Hand gezittert hätte, wäre 
der König unfeblbar getödtet worden. Später 
hüllte Karditzi ſich in vollkommenes Süllſchweigen; 
er weigerte ſich auch, ſeine Mitſchuldigen namhaft 
zu machen. 

Die „Aftn” erfährt, bereits ſeit zwei Monaten 
fei verſchiedenen Perſonen bekannt geweſen, daß 
ein geneimnißvoller Club, der an entfernten 
Stellen der Stadt im Verborgenen Sitzungen ab- 
hielt, ſchließlich beſchloſſen hatte, den König nach der 
Annahme des Geſetzes über die internationale 
Zinanzeontrole umzubringen. die Beſchlüſſe 
dieſes Clubs wurden aufgezeichnet und dem 
Könige jelbft Abſchriften derſelben zugeftellt, darin 
kam Karditzis Name häufig vor. Der König 
beachtete jedoch dieſe Drohungen niemals und 
fuhr fort, allein oder mit der Prinzeſſin Marie 
auszugehen oder auszufahren; in letzter Zeit 
waren dem König auch viele anonyme Briefe zu- 
gegangen. die Mitglieder des Clubs gehören 
den niederſten Geſellſchaftsſchichten an; es find 
darunter viele beſchäftigungsloſe Kandarbeiter, 
zerrüttete Exiſtenzen und überfpannte junge 
Burſchen. Dieſe Leute betrachteten den König 
und die Staatsmänner des Landes als Werk- 
zeuge der ausländiſchen Mächte. 

Nach einer anderen Meldung hat die Athener 
Polizei an dem Orte, ioo der Mordanſchlag 
gegen den König verübt wurde, eine mit Dynamit 
gefüllte Grube entdeckt. 

Uever die Vernehmung Karditzis und die Unter- 
ſuchung der Polizei wird noch Folgendes gemeldet: 


Athen, 1. März. (Tel.) Der verhaftete Karditzi 
hat eingeſtanden, daß er ſeinerſeits 6 Kugeln und 
ſein Mitſchuldiger 2 Kugeln gegen den Wagen 
des Königs abgefeuert habe. Wenn ſein Genoſſe 
mehr Kaltblütigkeit gezeigt hätte, würde der An- 
ſchlag zum Ziele geführt haben. Derſelbe habe 
aber, als der König ſich erhob und ſeinen Stock 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 
[Nachdruck verboten.] 
30) (Fortſetzung.) 

Der Churfürſt hatte Ulmenried wieder ver- 
laſſen, und Daphne ſtand neben dem Freiherrn 
unter dem Schloßportal und ſah den davon- 
rollenden Wagen nach. Goldhklar wehte die friſche 
Herbſtluft über ihren Häuptern und hauchte einen 
roſigen Schimmer über ihre weichen Wangen — 
ie war ſo morgenfriſch, ſo wunderbar lieblich in 
dieſem Moment, daß Friedrich Leopold ſie im 
plötzlichen Impulſe an ſich zog und innig ſagte: 

„Nun laß es wieder gut werden, wie es 
früher zwiſchen uns war, mein Liebling! Laß die 
reine, köſtliche Luft deine Seele baden, daß die 

erſuchungen jener Außenwelt, die uns ſo viel 
Leid gebracht, keine Nacht haben über dich. 
Wohl baben dieſe letzten zwei Tage uns an den 
Rand des Ruins gebracht, doch mit Gottes Hilfe 
wollen wir ihn abwenden und fleißig ſchaffen 
auf unſerer Scholle, damit wir den Sitz unſerer 
Däter unſeren Kindern und Enkeln erhalten. 
Hörſt du das frohe Lachen unſeres Kleeblattes zu 
uns herüberſchallen? Run wohl, durch fie find 


wir reich genug, und die fühen Kinderſtimmen 


ſollen uns erwecken von dem wüften Traume 
von Weltluſt, Ehrgeiz und daraus keimendem 
un! — 1 Weib, wie du es 
er warſt, und alles, alles vergeſſen ſein 
und vergeben!“ — 5 885 3 


Danzige 


wiedererkennen, 


Mittwoch, 


März. 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Plan ſei geweſen, zunächſt den Kutſcher und 
die Pferde zu tödten und dann den König 
mit großkalibrigen Piſtolen, die fie bei ſich 
hatten, zu erſchießen. die für den Kutſcher 
beſtimmte Kugel habe den Lakai getroffen. 
Uebrigens hatte der König verjdiedentlih die 
Gewohnheit, an dem Orte, wo der Ueberfall 
ſtattfand, auszuſteigen, und ein Stück zu Fuß zu 
gehen. Vorgeſtern war der König zufällig, der 
kalten Witterung halber im Wagen geblieben. 
Karditzi trägt noch immer den empörendſten 
Cynismus zur Schau. Er ift nicht verheiratbe! 
und ohne Familie. Seine Antecedentien find 
ſchlechte und man wundert fih darüber, wie er 
eine öffentliche Anſtellung hat erlangen können. 

Athen, 1. März. Die Polizei hat noch zwei 
Freunde Karditzis verhaftet, von denen einer 
unter dem dringenden Verdacht ſteht, Miiſchuldiger 
zu ſein. Die Entdeckung des Mörders iſt einem 
Soldaten zu danken, der während der Nacht in 
dem Hofe des Hauſes, in dem der Mörder wohnt, 
ungewöhnliche Bewegung bemerkte und die 
Polizei auf die Spur des Attentäters brachte. Es 
heißt, der Mörder ſei in der Bürgermeiſterei be- 
ſchäftigt geweſen. Karditzi zeigt ſich ſehr nieder- 
geſclagen, ſcwört aber, er werde feine Mit- 
ſchuldigen nicht verrathen. 

Aus ganz Europa eingetroffene Sympathie- 
kundgebungen weckten überall im Lande ein 
lebhaftes Echo. Die Kammer dürfte gleich nach 
ihrem Zuſammentriit ihrer loyalen Geſinnung 
feierlichen Ausdruck geben. Im Namen der 
Armee in Theſſalien hat General Bafjos dem König 
telegraphiſch die tiefe Anhänglichneit der ganzen 
Armee an die Dynaſtie ausgeſprochen. der 
Municipalrath in Athen beſchloß, an der Stelle 
des Atientates eine Kapelle zu errichten. 

Der griechiſche Geſandte in Berlin, Rangabe, 
erhielt, nachdem er dem Auswärtigen Amte die 
officielle Nachricht von dem Anſchlag auf den 
König überjandt hatte, ein ſehr ſchmeichelhaftes 
Schreiben des Staatsſecretärs v. Bülow, der den 
Geſandten zur Rettung des Königs beglüc- 
wünſchte. die Kaiſerin Friedrich ſandte den 
Kammerherrn Grafen v. Keller zum Geſandten. 

Paris, 1. März. Die Gemahlin des ermor- 


deten Präſidenten Carnot hat an den König! 


von Griechenland ebenfalls ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm geſandt. 

Der „Lok.-Anz.“ berichtet noch Folgendes: Der 
König, der kurz nach dem Attentat einem be- 
rittenen Kadetten begegnet war, hatte dieſen auf 
den Schauplatz des Derbrechens geſandt, doch 
konnte dieſer von den Thätern keine Spur ent- 
decken. der König äußerte: „Ich würde fie 
und ſollte ich 1000 Jahre alt 
werden. Die rührende Theilnahme meines Volkes, 
für deſſen Wohl ich nach wie vor meine ganze 
Seele einſetzen werde, hat in mir jede Spur von 
Erbitterung über das Attentat getilgt.“ 

Uebrigens iſt es nicht das erſte Mal, daß König 
Georg von Meuchelmördern bedroht wurde. 
Während des letzten Krieges wurde auf den 
König aus dem Kinterhalt bei ſeinem Schloß 
Zatoi gefeuert, Die Geſchichte iſt bis jetzt geheim 
gehalten worden und wurde dem Berichterſtatter 
des „B. T.“ von eirer dem König naheſtehenden 
Per ſönlichkeit erzählt. 


Das große Loos, 


In dem „deutſchen Wochenblatt“ wurde 
kürzlich geſchildert, welchen Aufſchwung die 
Landwirthſcaft und Indüftrie in Mexiko dank 
der Silberwährung genommen habe. Es iſt dies 
wohl ein Echo, das ein Reiſebrief des ame- 
rikaniſchen Silberapoſtels Bryan gefunden hat; 
Bryan, der gegenwärtig Mexiko bereift, um von 
dieſem Nachbarlande ein Bild zu erlangen, das 
er auf ſeine ungläubigen Landsleute einwirken 
laſſen kann, ſiebt natürlich in der augenblich⸗ 
lichen Stimulirung des mexikaniſchen Groß- 
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erſtatter des „Deutſchen Wochenblatts“, Mexiko 


habe mit feiner Gilbermährung das große Loos 
gezogen. 

Daß auf dieſe künſtliche und einſeitige 
Inflation, wie die Geſchichte einer jeden Daluta⸗ 
Entwerthung zeigt, naturnothwendig eine Re- 
action und Kriſis folgen muß, wird überſehen. 
Zudem begann der Aufſchwung der mexikaniſchen 
Production erſt vor einigen Jahren, zwei Jahr- 
zehnte ſpäter, nachdem die Silber-Entwerthung 
angefangen hat. Er kann demgemäß ſeine 
einzige Urſache nicht in den Geldverhältniſſen 
haben; fie liegt vielmehr, wie auch Bryan an- 
deutet, in der Unternehmerthätigkeit und in dem 
Kapital der über die Grenze eingewanderten 
Amerikaner und Engländer, in dem vom Aus- 
land unternommenen Ausbau der Eiſenbahnen, 
aber auch darin, daß in Mexiko, wie in allen 
Ländern, deren Bevölkerung auf einer ſehr 
niedrigen Stufe der Lebenshaltung ſteht, der 


Lohn, troß der Geldentwerthung ftehen bleibt, 


alſo in ſeiner Kaufkraft gemindert wird: „die 
ganze ſchweißtriefende Maſſe der Arbeiter“, con- 
ftatirte kürzlich das „Philadelphiger Tageblatt“, 
„ft nicht im Stande, mehr als zweimal monat- 
lich Fleich zu kaufen; ſie lebt zum großen Theil in 
Erdhütten und ſchläft auf dem Boden.“ 

So ſieht das „große Loos“ aus, das den 
80 Proc. der Mexikaner beſchieden iſt, die für 
die Großproducenten arbeiten, Daneben zeigen 
ſich noch andere Schattenſeiten der Geld- 
entwerthung, wie die Erſchittterung des Staats- 
credits, die Erſchwerung des Coupondienſtes, die 
Hemmung des Handels durch die vielen und 
raſchen Schwankungen des Silberpreiſes, die 
Scädigung der Eiſenbahnen, die von ihren 
Paſſagieren das minderwerthige Silber einnehmen 
u. ſ. w. Man braucht aber dieſe Nachtheile nicht 
näher zu ſchildern; denn die primitiven Der- 
hältniſſe Mexikos können überhaupt für andere 
Staaten nichts beweiſen, dies um ſo weniger, 
da bei dieſem Lande die alles andere weitaus 
überwiegende Production in den jährlich zu Tage 
geförderten 1½ Mill. Kilogr. Silder beſteyt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 1. März. 
Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Montag in 
anderthalbſtündiger Sitzung eine Reihe kleinerer 
Etats. Beim Etat der Lotterieverwaltung er- 
klärte auf Anregung des Abg. Dr. Arendt (frei- 
conſ.) der Miniſter v. Miquel, er erkenne an, 
daß große Mißſtände in unſerem Cotteriemejen 
beſtehen, nicht allein in Folge der Neubegründung 
ausländiſcher Lotterien, ſondern auch in Folge 
des koloſſalen Andrängens auf Bewilligung privater 
Lotterien für alle möglichen Zwecke, was für ihn 
(den Miniſter) geradezu zur Plage geworden ſei. 
Vielleicht würde es möglich ſein, dieſem Ueber- 
flutzen von Privatlotterien durch ihre Contin- 
gentirung entgegenzutreten. Der Frage einer 
Reichslotterie an Stelle von Landeslotterien ſei 
man nachgegangen, habe ſich aber überzeugt, daß 
ihre Löfung ſehr ſchwierig ſei, da es ſich um eine 
Erweiterung der Reichscompetenz handeln würde. 
Vielleicht ließe ſich aber die Sache regeln durch 
Contingentirung der Looſe in den Einzelftoaten 
im Verhältniß zur jeweiligen Kopfzahl. Die Re- 
gierung werde die Frage jedenfalls im Auge be- 
halten. 

Dienſtag ftand der Etat der directen und in- 
directen Steuern auf der Tagesordnung. 


Reichstag. 

Während am dönhoffsplatz die Eijenbahndebatte 
wegen der ſchweren Erkrankung des Miniſters 
Thielen vertagt werden mußte, fand eine ſolche 
im Reichstag beim Etat des Reichseiſenbahn⸗ 
amts ſtatt. 

Abg. Pachnicke (freiſ. Vereinig.) begründet jeinen 
Antrag, der auf Grund der Reichsverfaſſung und des 
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ourier. 


dem Bundesrath demnächſt zugehen ſoll, 
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tu daß ge- 
troffen werden, um 1. 
wirkſam zu begegnen und 2. die Leiſtungsfähigheit 
der Bahnen, dem ſteigenden Derkehr entſprechend, 
zu erhöhen. Redner erblickt die Urſache der außer⸗ 
ordentlich zahlreichen Unfälle in dem letzten Jahre 
darin, daß ſeit der Verſtaatlichung Reine einzige neue 
große Derkehrslinie eröffnet worden ſei und der jeit- 
dem fo ſtark angeſchwollene Verkehr ſich auf die vor- 
handenen Linien habe beſchränken müſſen und 
die Dermehrung des Materials und des Per- 
fonals nicht entfernt mit der Verkehrsſteigerung 
Schritt gehalten habe. Er empfiehlt die mög- 
lichſte Trennung des Güterverkehrs von den 
Perſonenverkehr, eventl. die Errichtung einer be 
ſonderen Güterzuglinie von Weſten nach Oſten. Das 
ſei Roſtſpielig. „Aber“, fo fagt der Miniſter, „der 
Ueberſchuß iſt der Güter Höchſtes nicht; der Uebel 
Größtes aber für die Eiſenbahnen iſt der Unfall.“ 
Redner beleuchtet dann den Mangel an Güterwagen und 
plaidirt für Kanalbauten, v. Miquel ſei der eigentliche 
Eifenbahnminifter, deshalb bekommen wir keine Tarif- 
reformen. Er reſumire ſich dahin: die Bilanz des 
Staatsbahnſyſtems ſei eine ungünſtige. 

Präſident des Reichseifenbahnamtes Dr. Schulz giebt 
einige allgemeine Auffchlüffe, aus denen hervorgeht, 
daß eine Reviſion ſowohl der Betriebs- 
ordnung wie der Dorſchriften über die Dienſt⸗ 
dauer im Werke iſt. Den Staatseiſenbahnver⸗ 
waltungen zollt der Präſident Anerkennung, daß fie 
ohne Rückſicht auf die Koſten bereitmilligft alle Maß⸗ 
regeln treffen, die im Intereſſe der Betriebsfiherheit 
liegen. Auch ftellt er feſt, daß in Bezug auf die Der⸗ 
mehrung von Betriebsmaterial jetzt überall mit Energie 
vorgegangen wird. Bezüglich der Mängel in der 
Wagenſtellung ſei das Reichs- Eiſenbahnamt nicht 
juſtändig. 

Nachdem noch die Abgg. v. Kardorff (Reichs p.) 
Graf Kanitz (conſ.), Graf Stolberg (conſ.) und 
Geriſch (Soc.) geſprochen hatten, wurde die Dis- 
cuſſion auf Dienſtag vertagt. 


Reichseiſenbahnamtliches im Reichstage. 

Die geſtrigen Derhandlungen des Reichstages 
haben wieder einmal daran erinnert, daß das 
Reichseiſenbahnamt nicht entfernt über diejenige 
Competenz verfügt, welche erforderlich fein würde, 
um ihm eine durchgreifende Controle der einzel- 


ſtaatlichen Eiſenbahnen bezüglich der Sicherheit 


des Betriebes etc. zu ermöglichen. Indeſſen ift 
anzuerkennen, daß Präſident Schulz fein Mög- 
lichſtes thut, um, ſoweit fein Einfluß reicht, 
Schutzmaßregeln gegen die fih häufenden Unfälle 
herbeizuführen. Sehr auffällig war die Gtatiftik, 
welche derſelbe über die Zahl der Unfälle im 
deutſchen Reiche ſeit 1880 gab. Darnach hat ſich 
für das Halbjahr Juli bis dezember die Zahl der 
Unfälle, welche auf 10 Mill. Zugkilometer ent- 
fallen, ſeit 1880 —85 bis 1897 von 33 auf 
18,6 vermindert, während die Zahl der Der- 
unglückten im Jahre 1897 erheblich größer 
geweſen iſt, als früher. Man ſieht hier wieder 
einmal, wie unzuverläſſig Durchſchnittszahlen find, 
wenn es ſich darum handelt, die Zuſtände in 
einem Theil des Gebietes, welches die Statiſtik 
umfaßt, feſtzuſtellen. Zürs erſte bleibt abzu⸗ 
warten, inwieweit die Abänderung der Betriebs- 
ordnung für die deutſchen Eiſenbahnen, welche 
mwirk- 
fame Abhilfe enthält. 

Im übrigen verhielt Präſident Schulz ſich gegen- 
über der Frage des Abg. Pachniche nach dem 
Vorſchlage des Reichseiſendahnamts betreffend die 
Ermäßigung der Perſonentarife ebenſo ab- 
lehnend wie gegenüber der merkwürdigen 
Frage des Grafen Kanitz, ob bei den deutſch- 
engliſchen Derhandlungen wegen Erneuerung 
des Meiſtbegünſtigungsvertrags die Frage 
der Ausnahmetarife für Kohlen eine Rolle 
ſpiele, 5 9. ob engliſcherſeits gegen dieſe Be- 
günſtigung der Ausfuhr der deutſchen Kohle 
Reclamationen erhoben worden ſeien, wie be⸗ 
kannilich der engliſche Handelsmimiſter kürzlich im 
Unterhauſe angekündigt hat. Sollte Graf Kanitz 
wirklich der Anſicht ſein, daß der Präſident des 
Reichseiſenbahnamts über den Gang dieſer Zer- 
handlungen, falls man von einem ſolchen über- 
haupt ſprechen kann, Mittheilungen machen 


herr in ſich hinein. 

Sie blieb den ganzen Tag eingeſchloſſen in ihrem 
Zimmer und er ftörte dieſe ſelbſtgewählte Einfamheit 
nicht, weil er in ihr das beſte Heilmittel ſah. Selbſt 
ihre Kinder wollte ſie nicht ſehen, und als er ihr 
Abends ſein „Gute Nacht“ zurief, antwortete ſie 
ihm mit fo ſchwacher Stimme, daß er es kaum 
verftand, 

Früh, als er dann an ihre Thür klopfte, war 
ſie nicht mehr im Zimmer. 

„Nadame iſt ſchon vor einer Stunde nach dem 
Teich gegangen“, ſagte die Kammerzofe auf ſein 
Befragen. 5 

Lächelnd ſchlug Friedrich Leopold denſelben 
Weg ein, — das Frühaufſtehen war fonft 
Daphnes Sache nicht, doch wer weiß, was ſie 
hinausgetrieben? Langſam ſchlenderte er Mon- 
caprice zu und betrat das reizende Miniatur- 
ſchlößchen. — a 

„Daphne!“ rief er, „Daphne!“ — 

Niemand antwortete ihm, die Räume waren 
leer und durch die geöffneten Fenfter kam die 
Morgenluft ſo ſchneidend hinein, daß ihn ein 
Schauer überlief, wenigſtens ſchob er's darauf, 
was ihn mit einem Mal jo fröſtelnd überkam. 

Don der Wand des goldenen Salons herab 
lachte ein entzückendes Bild Daphnes in Paftell, 
jüngft erſt in Dresden gemalt, ein Kunſtwerk, das 


ihm das einzig Liebe aus jener Periode war, und 
auf dem mit Perlmutter incruſtirten Tiſchchen 
darunter, auf welchem in der kojtbarften 
chineſiſchen Daſe eine Fülle ſpäter Roſen 
duftete, lag ein Billet, darauf ihre kritzelnde 
Kinderhand mit zitternden, nervöſen Charakteren 
geſchrieben hatte: „An meinen Gatten.“ 

Seltſam angemuthet riß er das Papier aus- 
einander — es enthielt nur wenige Zeilen. 

„Ich gehe auf Nimmerwiederſehen“, ſchrieb 
ſie. „Geſtern noch hab' ich es nicht gewollt, 
aber es iſt ſtärker als ich. Leb' wohl — 
Daphne kann ohne Apoll nicht leben.“ 

Und als er geleſen, da ſank der ſtarke Mann in 
die Kniee und rang die Hände in ſtummem 
Jammer und die Stunden, die in der Einjamhkeli 
von Moncaprice über ihn dahin ſchwebten, ſie 
wußten zu jagen, wie ein redliches DMännerherz 
rang mit ſich und dem Derſucher, der ihm die 
Waffe des Selbſtmörders in die Hand drücken wollte. 

Als er dann mit ſich fertig war und er ge- 
brochenen Kerzens, vernichtet und gebeugt, ſich 
anſchickte zurückzukehren zu ſeiner Pflicht und 
ſeinen verlaſſenen Kindern, da warf er den 
Schlüſſel des Pavillons in den Teich — drinnen 
im Schloß aber ſtrich er auf ſeinem Stammbaum 
mit feſter Hand ihren Namen aus, welcher 
Schmach und Schande über ihn und den Namen 
derer von Ulmenried gebracht. — — 

Daphne kehrte nie wieder dahin zurück, wo 
ſie Jahre lang zufrieden und glücklich war. Zwar 
hörte ihre Macht, ihre Pracht und Herrlichkeit 
auf, als der Ehurfürſt nach wenigen Jahren 
farb, aber fie verblieb in ihrem kleinen Palais 


in Dresden, umgeben von einem Kreiſe, welcher 
der ehemaligen „Freundin“ des jeligen Herrn 
fortfuhr zu huldigen und gewiſſermaßen einen Hof 
um ſie bildete. Sie hatte den Namen ihres 
Gatten abgelegt und mit einem flürſtlichen 
Pyantaſienamen vertauſcht, der durch ſie eine 
traurige Berühmtheit erlangte, aber mit 
ihr erloſch, als ſie ihrem hohen Freunde, 
ihrem Apoll bald dahin nachfolgte, wo ſie 
fin dor einem Höheren zu verantworten hatte — 
jenſeits der Sonne, das Belajlete jo gern zum 
Nichts, jum Nirwana machen möchten, zu dem 
die aber freudig und mit der Hoffnung auf ein 
ewiges Leben eingehen, die reinen Herzens durch 
dieſes Thal der Thränen gewandelt ſind, ohne zu 
ſtraucheln. Doch viel, viel früher als ſie ihre 
Augen ſchloß vor dem gewaltigen Sieger Tod, war 
die blonde Freifrau Daphne v. Ulmenried ge- 
ftorben für das treue, redliche Herz Friedrich Leo⸗ 
polds, ihres Gemahls, der fie mehr geliebt, als fie 
je geahnt hat. Er hatte ſeit der Stunde, da ſie ihn 
verlafjen, nie wieder ihren Namen genannt und 
auch ſeinen Kindern hat er denſelben nie gelehrt, 
doch als er gejtorben war, fanden fie auf ſeiner 
Bruſt in goldener Kapſel ihr holdes Bild nebſt 
einer Locke ihres blonden Haares, und dieſe 
ſtummen Zeugen erzählten beredt von ſeinem 
Lieben, von feinem Schmerze und ſeinem Ent- 
ſagen und was er gelitten um Daphne, die Ber- 
lorene, die wie der Falter nach dem Lichte, ihrem 
ſonnigen Abgott Apoll nachgeflattert, geblendet 
von ſeinem Glanz, und ſich dabei die Schwingen 
verſengt hatte für Zeit und Ewigkeit. 
(Fortſetzung folgt.) 
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nönnte! Wie erinnerlih, hal Staatsſecretär 
v. Bülow auf die Anfrage des Abg. Dr. Barth 
bei der Berathung des Etals des Auswärtigen 
Amts erklärt, man erwarte hier die Antwort 
Englands auf die deutſchen Vorſchläge für einen 
neuen Derirag. daß inzwiſchen die Antwort 
Englands eingegangen ſei, iſt bisher wenigſtens 
nicht in authentiſcher Weiſe bekannt geworden. 


Widerſprüche. 

Die letzte durch den conſervativen Abgeord- 
neten v. Erffa herbeigeführte Debatte über das 
Börſengeſetz bei der Berathung des Handelsetats hat 
den bekannten Widerſpruch in den Auffaſſungen 
der conſervativen Agrarier von neuem klarge- 
ſtellt. Das Geſetz und namentlich das Verbot des 
dörſenmäßigen Terminhandels in Getreide, ſo 
dehaupten die Herren v. Erffa und Gen., hat ſich 
bewährt, die Preiſe find geſtiegen, die Einfuhr hat 
ſich vermindert, die Landwirthſchaft hat an Stelle 
der Preisnotirungen durch die Productenbörſe 
eigene Notirungen durch die Centralſtelle der 
Landwirthſchaftskammern geſchaffen, die durchaus 
zuverläſſig ſind und auch von den Intendanturen 
anerkannt werden. } 

Man müßte daraus den Schluß ziehen, daß 
der jetzige Zuſtand ein für die Landwirthſchaft 
befriedigender iſt. Nichtsdeſtoweniger aber 
verlangen die Herren v. Erffa und Gen. eine 
vollſtändigere Durchführung des Börſengeſetzes, 
die Schließung der „Winkelbörſen“ und die Er- 
richtung von Getreidemärkten etc. der Handels- 
miniſter hat ſeinerſeits die Frage, ob das Börfen- 
geſetz ſich bewährt habe, ob oder welcher Ab- 
änderungen es bedürfe, offen gelaſſen; man 
müſſe weitere Erfahrungen abwarten. Weitere 
Schritte gegen die Privatbörſen behält er ſich 
vor, bis die Eniſcheidung 
waltungsgerichtes in Sachen des Vereins der 
Berliner Getreide- und Productenhändler vorliege. 
Ueber die Zumuthung, dieſe Entſcheidung zu be- 
ſchleunigen, ging er ſchweigend hinweg. Ueber 
die Preisnotirungen der Landwirthſchaftsßammern 
iſt der Miniſter anderer Anſicht als Herr von 
Erffa. Er bezeichnet es als erwünſcht, daß 
„regelmäßige Preisnotirungen ſtattfinden, ſei es 
einer Börſe, ſei es eines Marktes, aber öffentliche 
Preisnotirungen, bei denen ſowohl die Käufer 
wie die Derkäufer mitwirken“. die Preis- 
notirungen der Centralſtelle der Landwirthſchafts- 
kammern könnten die Notirungen eines öffent. 
lichen Marktes, einer Börſe deshalb vollſtändig 
nicht erſetzen, weil dieſe Preisnotirungen aus dem 
lebendigen Handel, dem Contact der entgegen- 
ſtehenden Meinungen, aus dem Angebot und dem 
Gegenangebot hervorgehen. Die Preisnotirungen 
der Centralſtelle ſeien nur „nachträgliche Er- 
mittelungen“. Erwünſcht jet die Wiederher- 
ſtellung der Productenbörſen oder, wenn die 
Kaufleute ſich weigern, einer anderen „gleich- 
werthigen Einrichtung“. Es ſei aber Sache der 
Intereſſenten, die Errichtung einer Börſe oder 
eines Marktes herbeizuführen, 


Spandau als Jeſtung. . 

Ueber den Werth von Spandau als Feſtungs⸗ 
ſtadt hat ſich der preußiſche Kriegsminiſter dem 
Reiche tagsabgeordneten Schall gegenüber, der 
privatim wegen Gewährung von Bauerleichterungen 
interpellirte, Berl. Blätter zufolge etwa folgender 

maßen geäußert: 

„Die Berhältniffe bezüglich Spandaus lägen im 
Dergleich zu anderen Fejtungen allerdings anders. 
Die Spandauer Feſtungswerke der inneren 
Stadtumwallung hätten weniger den Zweck, der 
Dertheidigung im Kriegsfalle, als vor allem zum 
Schutz zu dienen für die zahlreichen militäriſchen 
Inſtitute, das werthvolle Kriegsmaterial, den 
Kriegsſchatz im Jultustyurm und daneben eine 
militäriſche Bedeutung für die benachbarte Reſidenz. 
Die vorhandene Befeſtigung durch Außenforts 
erſetzt. bei Spandau den Schuß der inneren 
Feſtungswehren nicht. Die älteren Forts auf 
dem linken Havel- und dem Spreeufer hätten 
nur noch wenig Bedeutung, es käme nur noch 
das einzige, den neueren Angriffen entſprechende 
Fort auf dem Kahneberge in Betracht, das aber 
allein nicht hinreiche und die innere Stadt- 
umwallung nicht erſetzen könne. Wenn nun auch 
vorläufig die Stadtumwallung nicht fallen 
könne, ſo dürften ſich aber jedenfalls betreffs 
der Ranonverhälinifje Erleichterungen ſchaffen 
laſſen, damit die Entwicklung der Stadt nicht 
gehemmt und die großen Ländereien, die am 
erſten Feſtungsranon liegen, ſchließlich ihrem 
Werthe nach verwendet und zu Bauzwecken 
benutzt werden können. Eine darauf abjielende 
Anregung ſeitens der Stadtverwaltung und der 
Bürgerſchaft würde gewiß von Erfolg ſein.“ 

Die Nutzanwendung dieſer Ausführungen, 
namentlich der im Drucke bervorgehobenen 
Sätze, auf Danzig ergiebt ſich von ſelbſt. Hier 
find Ranonerleichterungen erſt recht möglich, wenn 
man nur will. Möge es zu dieſem Wollen 
endlich bald kommen! 


Nachklänge zum Zola- Prozeß. 

Die franzöſiſche Regierung hat nicht verfäumt, 
die ihr unde quemen Zeugen aus dem Prozeß, 
fomeit es in ihrer Mat liegt, aufs ſchärfſte zu 
maßzregeln. Oberſt Picquart, welcher die General- 
CCC 


Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


In der Partie der Zides („Prophet“ 
von Menerbeer), mit der Frau Bertram- 
Olden vorgeſtern die Reihe ihrer hieſigen Gaft- 
ſpiele abſchloß, wirkten noch einmal alle an 
dieſer Stelle neuerdings regiſtrirten Vorzüge zu- 
ſammen, über die die berühmte Sängerin heute 
noch verfügt, in der Aırdenicene namentlich die 
unverminderte Kraft eines großartigen und wohl- 
angelegten Spieles: die Nachtheile, mit denen ſie 
bezüglich der Erſchein ung in jugendlichen Rollen 
zu kämpfen bat, treten in dieſer Rolle völlig 
— Die folgende etwa ebenjo große Scene 

n Kerker vermochte fie nicht mehr mit der 
früheren abſoluten Vollendung zu fingen, es 
waren andere Eindrücke, unter denen noch 1893 
(il. Februar) hier von der „edlen, breit 
einherſtrömenden, unverſieglichen Kraft“ ihrer 
Stimme berichtet werden konnte. Die Kirchen- 
ſcene halte ſie noch hinreißend und packend 
zu geſtalten vermocht, ſoieder war es 
dort dem perſönlichen Genie gelungen, auch den 
Hörer. noch zu feſſeln, der das namenlos Wider- 
wärtige dieſer Scene mit ihrer frivolen Der- 
böhnung von Wahrheit, Kindes pflicht und Religion 
noch empfindet. In der Kerkerſcene ging die 
Leidenſchaft doch in treibende Unruhe über. In 
den Duetten mit Bertha bewährte Frau Bertram- 


des Oberver⸗ 


ſtabsoffiziere bei ſeinem Verhör der Lüge und 
Fälſchung bezichtigt hat, iſt, wie gemeldet, zwangs⸗ 
weiſe in den Ruheſtand verſetzt worden. Die Ent- 
ſcheidung erfolgte, indem der Kriegsminiſter den 
entſprechenden Dorſchlag des unterſuchenden 
Offtziersrathes annahm. Picquarts Berabichiedung 
zieht den vollſtändigen Verluſt des Penfions- 
anſpruchs, ſowie des Rechtes, die Uniform zu 
tragen, nach ſich. Der ſelbe tritt nach einer Berfion 
in die Redaction der „Aurore” ein. Nach einer 
anderen ſoll er ſich entſchloſſen haben, in türkiſche 
Dienfte zu treten. Der Artillerie- Offizier Chaplain 
iſt gleichfalls auf disciplinariſchem Wege ſeiner 


Functionen enthoben worden, ebenſo, wie gemeldet, 
der Schreibſachverſtändige Profeſſor Grimaux. 


Chaplain wurde gemaßregelt, weil er einen 
Glückwunſch an Zola gerichtet hatte; derſelbe iſt 
ein Sohn eines bisher mit den wichtigſten Staats- 
auſträgen betrauten Graveurs. 

Zola ſelbſt wird ſein Prozeß die Streichung von 


den Liſten der Ehrenlegion eintragen. der Groß⸗ 
Kanzler der Ehrenlegion, General Davouſt, hat 


bereits zu dieſem Zwecke eine Derfammlung des 
Ordensrathes einberufen. Von 


den Orden zurückſchicken würden. 
Zu den Vorgängen in Oſtaſien 


liegt heute eine Meldung des Reuter'ſchen Bureaus 


aus Peking vor, wonach die chineſiſche Regierung 
der Oeffnung Juenchans als Bertragshafen zuge⸗ 
ſtimmt, es aber abgelehnt hat, auf einen Bor- 
ſchlag betreffend die Abſchaffung der Likinabgaben 
einzugehen. Die Meldung, die ſapaniſche Garniſon 
in Weiheiwei ſei verdoppelt worden, wird für 
unbegründet erklärt. Wie verlautet, ſolle die 
japaniſche Regierung beabſichtigen, von China Er- 
klärungen zu erbitten, wenn die ruſſiſche Flotte 
nicht den Hafen von Port Arthur verlaſſen ſollte, 
ſobald die Schiffahrt in den nördlichen Häfen 
wieder eröffnet iſt. Die japaniſche Regierung be- 
bauptet, Rußland habe den von Yamagata und 
Lobanoff hinſichtlich Koreas abgeſchloſſenen Ber- 
trag verletzt. 

Wie die Abſchaffung der Likinabgaben verlangt 
werden kann, iſt nicht recht zu verſtehen, da ſie, wie 
jüngft gemeldet, insgeſammt oder wenigſtens hin- 
ſichtlich einer Anzahl Provinzen für die neue An- 
leihe verpfändet worden ſind. a 

Zu der Politik Japans wird der „VDoſſ. 31g.“ 
aus Yokohama gemeldet: In Japan erregt gegen- 
märtig ein vom Präſidenten des japaniſcen Ober- 
hauſes, Prinzen Konone, verfaßter Aufſatz über 
die Nothmendigkeit eines Bündniſſes zwiſchen 
Japan und China großes Aufſehen. Nur ein 
ſolches könnte dem ftetig wachſenden Andringen 
des Weſtmächte im fernen Oſten Einhalt thun. 
Zeitweilige diplomatiſche Erwägungen möchten ja 
einen Augenblick die Hauptfrage verdunkeln. 
Der wirkliche Kampf ſpiele ſich zwiſchen der gelben 
und der weißen Rafje ab. Bei dieſem Kampfe 
müßten ſich China und Japan zuſammenfinden. 
Den Prinzen Konoge ſchmerzt es, daß fo viele in 
China wohnende Japaner das böſe Beiſpiel der 
Europäer nachahmen und die Chineſen verächtlich 
behandeln. Es ſei thöricht, wenn die Japaner 
über den Sturz Chinas jubelten. „Gewiß, der 
Sturz der Mandſchuhdynaſtie würde für Japan 
keine große Bedeutung haben, das Schickſal der 
chineſiſchen Nation aber ift für Japan von der 
allergrößten Bedeutung. 
find die Geſchicke Japans unauflöslich verbunden.“ 
Die japaniſche Zeitung „Kokumin“ pflichtet dieſen 
Anſichten bei und räth, Japan möge dieſelbe 
Politik China gegenüber befolgen wie Preußen 
nach 1866 gegen Oeſterreich. ; 


Deutſches Reich. 

* [325 000 Centenarmedaillen] find bisher, 
jedoch faft ausſchließlich in Preußen, zur Ver- 
theilung gelangt, während mindeſtens eine gleiche 
Anzahl noch verliehen werden ſoll. Wie nun- 
mehr beſtimmt iſt, gelangt die Kaiſer Wilhelms 
Medaille nicht nur in Preußen, ſondern auch in 
den übrigen deutſchen Bundesſtaaten zur Ber- 
theilung. Ebenſo erhalten die im Auslande 
lebenden Berechtigten auf Antrag die Medaille zu- 
geſandt. Seitens des Miniſteriums iſt der 
Bewerbungstermin um die Kaiſer Wilhelms 
Medaille bis zum 31. März verlängert worden. 
Alle Perſonen, welche glauben, Anſpruch auf die- 
ſelbe erheben zu dürfen, haben ſich bis ſpäteſtens 
zu dieſem Termine noch zu melden. 

* [Die Tüchtigkeit der deutſchen Techniker 
wird auch im Auslande mehr und mehr aner- 
kannt, Benannt iſt. daß die oberſte Leitung 
mancher großen Waſſerbauten, ſo u. a. die neue 
Hafenanlage in Montevideo einem preußiſchen 
Waſſerbaubeamten übertragen worden war, und 
die Mittheilungen des Miniſters Thielen in der 
Budgetcommiſſion laſſen erkennen, wie geſucht 
auch im Auslande die preußiſchen Eifenbahn- 
techniker ſind. Aber auch andere Zweige der 
heimiſchen Technik, außer der Bautechnik, finden 
im Auslande thatiählihe Anerkennung. So iſt 
jüngſt ein als Lehrer an einer mittleren gemerb- 
lichen Schule wirkender namhafter Chemiker auf 
ein Jahr beurlaubt worden, um einem Rufe ins 
überſeeiſche Ausland zur Mitwirkung in leitender 


r ⁰· CE DEN N AUENTSLSERUNFER 
Olden ihre alte Meiſterſchaft ın den Coloraturen, 
der Genuß an dieſen Nummern wird dem 
denkenden durch die frappante Unmahr- 
heit in der Anwendung der Coloraturen 
in dieſen Scenen vermindert, die düſter und 
verhängnißvoll ihrem Inhalte nach, das freie 
Ausftrömen der Empfindung, für welches Colora- 
turen paſſen, ſo ſtark verhindern müßten. Aber 
auch der nur noch mit den Ohren hörende Hörer 
konnte an dem Geſammteindruck dieſer Duette 
ſich nicht beſonders erfreuen. Alle Achtung vor 
der muſikaliſchen Tüchtigkeit und Gewandtheit, 


mit der Frau Beeg es dem Gaſte gleichthat, auch 


ohne es an Spiel fehlen zu laſſen, aber Schönheit 
des Geſanges iſt denn doch etwas anderes. Frau 
Grining-Beeg hat in dieſer Beziehung den Er- 
wartungen, zu denen ſie bei dem Antritt ihrer 
Wirkſamtzeit bier vor drei Jahren berechtigte, 
nicht entſprochen, ihr Geſang iſt namentlich in 
der Höhe gar zu ſcharf und ſchneidend geworden. 


Herr Szirowatka fang die Titelrolle, und zwar 
wie berichtet wird, zum erſten Mal. Seine Stimme 


hat an Kraft, alſo an Quallfication für das Heroiſche, 
in dieſer Saiſon genommen und an Schöngeit 
nicht abgenommen. die Tra merzählung hätte 
wohl eine etwas ruhigere Cnarakterifirung der 
Details vertragen (fie befteht muſikaliſch aus 


folgen), in dem Paſtorale darauf wich die an- 
fänglihe Erregung. Gejanglich war feine Leiſtung 
durchweg glänzend, fert'e und gleichmäßig. Hatte. 


jolafreundlicher 
Seite wird verſichert, daß in dieſem Falle viele 
Schriftſteller, auch der Kanzler der Ehrenlegion, 


Mit deren Geſchickhen 


Stellung bei Begründung eines großen Unter- 
nehmens zur Goldgewinnung folgen zu können. 


5 1 in Kiagotſchau.] Nach 
Riaotſchau wollen, wie die „Schleſ. Volksztg.“ 
erfährt, auch einige Gaſtwirthſchaftsbeſitzer 
Schleſiens gehen, um dort für die Bedürfniſſe 
der zwiſchen 3000 bis 4000 Mann ftarken Schiffs- 
und Landbeſatzung nicht nur an Getränken und 
ſonſtigen Berpflegungs - Berbefjerungsmitteln, 
ſondern auch an allen den kleinen Artikeln und 
Gegenſtänden zu ſorgen, deren unſere dortige 
Mannſchaft bedarf. die Reife nach Kiaotſchau 
koſtet mit den von Bremerhaven abgehenden 
Reichspoſtdampfern in der dritten Klaſſe 440 Mk. 
bis Shanghai, in der erften 1390 Mk. Dazu 
kommen die Reiſekoſten nach Bremerhaven und 
diejenigen von Shanghai nach Kiaotſchau, jo daß 
ſich der Geſammtfahrpreis dritter Klaſſe auf 
circa 600 MA, erſter Klaſſe anf circa 1480 Mk. 
ſtellt. die Fahrt von Bremerhaven nach 
Shanghai währt circa 6 Wochen und ber 
am 23. März von Bremerhaven abgehende Reichs- 
poſtdampfer ſoll am 9. Mai in Shanghai cin- 
treffen. Don Shanghai nach Kiaotſchau währt 
die Fahrt ca. 36 Stunden und koftet Cajüte 50 Mk., 
Zwiſchendeck 20 Mk. 

Bochum, 28. Febr. Eine geſtern hier abge- 
haltene Bergarbeiterverſammlung, woran un- 
gefähr 4000 Mann Theil nahmen, hat zwei Re- 
ſolutionen angenommen, wovon die erſte die 
Anſtellung von Bergarbeiter-Controleuren für 
beleuchtungsgefährliche Strecken, die Anſtellung 
von Wetterſteigern ſowie eine Umgeſtaltung der 
Weiterführung fordert und die zweite eine Ab- 
änderung des $ 8 des Unfallgeſetzes dergeſtalt 
fordert, daß das Recht der Bergarbeiter bezüglich 
der Anſprüche an die Knappſchafts kaſſe ſicher⸗ 
geſtellt werde. 


Engiand. 

lein Soldatenſtüchchen aus dem Hinter- 
lande der Goldküfte.] Die neue engliſche 
Wochenſchrift „Outlook“ erzählt das folgende 
Soldatenſtückchen eines britiſchen Offiziers im 
Hinterlande der Goldküſte: „Als Lieutenant 
Henderſon allein in das Lager der Sofa in Wa 
kam, wurde er zuerſt als Gefangener behandelt. 
Die Eingeborenen, die ihn gefangen genommen 
hatten, berathſchlagten, in welcher Weiſe er hin⸗ 
gerichtet werden ſollte. Der Lieutenant hörte eine 
Weile ruhig zu, bis er die Geſchichte ſatt bekam, 
Dann begann er: „Ich kann mich nicht länger 
mit Eurem Gerede abgeben Ich bin ſchläfrig. 
Aber laßt es mich wiſſen, wenn Ihr Euren 
Beſchluß gefaßt habt.“ Sagte es und ſchlief ein. 
Dieſes völlig unerwartete Benehmen reitete ihm 
das Leben. Seine kühle Gleimgiltigkeit brachte 
die Leute Gamorns zu der Ueberzeugung, daß fie 
es mit einem Manne von immenſer Bedeutung 
zu thun hätten. Da wollten ſie doch lieber nicht 
die Derantwortlichkeit für feine Hinrichtung über. 
nehmen. Deshalb ſandten fie ihn unbeläfti.t an 
das Hoflager Samorys im Jumini-Cande. Noch 
einmal rettete Lieutenant Kenderſon hier ſein 
Leben durch ſeinen verwegenen Muth. Samory 
war von 4000 Kriegern umgeben. Als man den 
Lieutenant aufforderte, dem Köniz die landes- 
übliche Ehre zu erweiſen und auf Händen und 
Füßen an ihn heranzukriehen, that der Offizier 
es nicht. Er ſetzte ſich einfach auf den Thron 
neben Samory hin und ſchüttelte dem Monarchen 
herzlich die Hand. Dank dieſer Unerſchrockenheit 
behandelte ihn der König von dem Augenblich 
an als Abgeordneten eines großen Gouveräns 
anſtatt eines zum Tode zu verurtheilenden Ge— 
fangenen. Lieutenant Henderfon redete ut 
Samory über die Königin und Samorn redete 
über ſich ſelber. So endete eine Miſſion, die 
leicht in dem Schweigen des Grabes hätte endigen 
können, in der Anknüpfung werthvoller Be- 
ziehungen für die Zukunft zwiſchen Großbritannien 
und einem mächtigen mohammedaniſchen König 
in Afrika.“ Der „Outlook“ macht die Rand- 
bemerkung: „Wer kann jetzt ſagen, daß wir die 
Schneioigkeit des Zeitalters der Königin Eliſabeth 
verloren haben?“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. März. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 2. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, ſtarke Winde. Nahe Null. 


2 BETEN zur Kerſtellung und gusſchmückung 
der Marienburg. ] Unter dem Vorſitz des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler fand heute Vormittag 
im Oberpräſidialgebäude eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt, in der zunächſt beſchloſſen wurde, das in 
der Umgebung des Hochſchloſſes Marienburg be- 
legene DBenski’fhe Grundſtück anzuͤkaufen. Zur 
Ausſchmüchung der Marienburg beſchloß man 
alsdann die Beſchaffung einer Erinnerungstafel 
mit der Rede des Kaiſers, welche derſelbe am 
8. September 1894 bei dem von ihm im 
Schloſſe gegebenen Feſte gehalten hat, ferner 
den Ankauf eines Schiffsmodelles. Für die 
Ausftattung eines in der Weichſel gefundenen 
Gemeihes als Leuchter bewilligte man die dazu 
erforderlichen Koſten und beſchloß auch die Ge- 
währung eines Vorſchuſſes zur Dervollſtändigung 
VERLEIH HEFTE NE ERLERNTE REEL. 


der Gänger auf dem erſlen heroiſchen Höhepunkt 
der Parthie „Herr, dich in den Sternenkreiſen 
will ich ſingen“ lebhafteſten Beifall gewonnen, 


ſo ließ er auch noch in dem friſch und 
temperamentvoll geſungenen Schlußbachanal 
keine Abnahme der Gtimmhraft verſpüren. 


Seine Erſcheinung als ein dem Pfalmenfänger 


Spiel durchweg angemeſſen; namentlich in der 
Kirchenſcene, wo es am meiſten darauf ankommt, 
ſecundirte er dem Gaſte gut. Den ſchlechten Ein⸗ 
druck der Art von Weiberkleidern, in denen 
Johannes als Prophet auftritt, wird wohl ſelten 
ein Mann überwinden, und innerlich wahr ver- 
mag vollends Niemand dieſe Geſtalt zu machen, 
dieſen Imitter zwiſchen Heldenmuth und Wankel- 
muth, zwiſchen Apoftel und Schwindler, Be- 
trogenem und Betrüger, zwiſchen Zärtlichkeit und 
Grauſamkeit, die beim Maſſenmord an Un- 
ſchuldigen endet, Es iſt eine der ärgſten Fratzen, 
die di alt gewordene Romantik goch in dem 
Jahr, die ſie wegfegte, 1848, zur Welt gebracht 
hat, und dazu, ſich über dieſen und anderen 
Menerbeer'ſchen Widerſinn zu empören, gehörte 
am Ende nicht viel Genie. Ueberwunden wurde 
er dennoch nicht, wie fein jähes Weitere ben zeigt; 
an den Unſinn hat man ſich glücklich gewöhnt 
und die Mufik iſt reich an genialen Zügen, ins- 
deſondere wo der Zanatismus ſpricht, und wo 
Pracht und glühende Lebensluft entfaltet wird. 


David ähnlicher Landmann war gefällig, ſein 


der Denkmal-Inventare. Zur Anſchaffung eines 
in einem Baumſtamme gefundenen alten Schwertes 


wurde dann ein Betrag von 50 Mk. bewilligt 


und ſchließlich ein von Herrn Rittergutsbeſitzer 
Seiffert in Groddeck bei Dritſchmin dem Derein 
geſchenkter alter Ritterfporn, welchen derſelbe 


der ehemaligen Ritterburg Groddeck gefunden 


hal, dankend entgegengenommen. 


* [Der diesjährige Verbandstag der oft- uns 


weſtpreußiſchen Genoſſenſchaftenſ findet in den 
Tagen vom 6.—8. Juni in Elbing ſtatt. Es fällt 
dieſer Verbandstag zuſammen mit dem 50jährigen 
Jubiläum der Elbinger Handmerkerbank (Einge- 
tragene Genoſſenſchaft mit unbeſchrännter Haft- 
pfliht). An den Verhandlungen wird auch der 
Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften Theil nehmen. 
Für die Aufnahme des Verbandstages in Elbing 
hat die dortige Handmwerkerbank ſeit einigen 


Jahren bereits einen Specialreſervefonds angelegt, 


welcher eine Höhe von 1300 Mk. hat. 


[Friedrich Wilheim-Schützenbrüderſchaft.] 
Die geſtern abgehaltene Generalverſammlung der 
Brüderſchaft eröffnete der Hauptmann Kerr Bau- 
meiſter Fey mit einem Hoch auf den Kaiſer, worauf 


der erfie Vorſteher derſelben, Herr Ober- 
meiſter Illmann, den Jahresbericht pro 
1897 erſtattete. der Vortragende berichtete 
eingehend über die abgehaltene Centenar- 


feier, das mit derſelben verbundene Königsſchießen 
und die einzelnen Dermächtnißſchießen, verkündete 
deren Sieger und theilte ferner mit, daß der 
Brüderſchaft 120 active und 100 paſſive Mit- 
glieder angehören. dann wurden zu Reviſoren 


gewählt die Herren Aichmeifter gen (I), 
Orſech und Selke. Nach Aufnahme zweier 
activer und zweier paifiver Mitglieder be- 
willigte man zur Verbeſſerung der Garten- 


anlagen und des Weges am Spielplatz im 
Schützenpark die erforderlichen Summen. aus- 
führlichen Bericht erſtattete dann Herr Alex Zen 
als Delegirter über die am 286. Juli v. J. in 
Marienburg abgehaltene General-Berfammlung 
des weſtpreußiſchen Provinzial- Shüßenbundes. 
Die nächſte General - Derfammlung findet am 
171. Mär; ftatt; das Schießen beginnt am 
28. deſſelben Monats. 


[ Witzig. ] Herr Bernſten - Domslaff (Weſtpr.) 
ſchicht an die „Weſtpr. landw. Mittheilungen“ 
eln langes Eingeſandt, in welchem ſich folgende 
Stelle befindet: 

„Daß die Land wirthſchaft ſich in der denkbar 
ſchwerſten Nothlage befindet und dem Untergange nahe, 
ergeht ſchon daraus, daß fogar Herr Rickert ſein 
landwirthſchaftliches Herz entdecht hat und auch 
ſchon die zur Behebung der Noth erforderlichen Rath- 
ſchläge eriheilt hat und nun ſage noch einer, daß in 
heutiger Zeit keine Wunder paſſiren. Nach Herrn 
Rickert follen die Landwirthe ſich bloß mehr der Ge- 
flügelzucht und Maſt und dem Anbau von Gemüſe und 
insbeſondere Kamillenthee widmen. Auf den Aamillen- 
thee ſcheint es Herrn Richert am meiſten anzukommen, 
was bei den ſchweren Wehen, in welchen ſich feine 
Partei befindet, wohl verſtändlich iſt. Schade nur, 
daß feine Partei aus fo ſehr wenigen Mitgliedern be- 
fteht, der Anbau von Kamillenthee würde ſonſt jehr 
lohnend werden. Jedenfalls ſteht es feſt, daß alle 


Parteien, mit Ausnahme der ſocialdemokratiſchen und 


rer Vorfrucht, der freiſinnigen Volkspartei, darin 
einig, daß der Landwirthſchaft geholfen werden muß.” 


1 


Woher mag wohl Kerr B. feine Kamillenthee⸗ Ge- 


ſchichte entnommen haben? Er hält ſie g 
ſehr witzig. 


I Neuer Dampfer.] Geſtern fand auf der 
Klawitter'ſchen Schiffswerft in Strohdeich der 
Stapellauf eines für die Hafenbauinſpection Pillau 
neu erbauten ſtählernen Bereiſungsdampfers ſtatt, 
welcher bei 26 Meter Länge und 5,4 Meter Breite 
einen Tiefgang im fertig ausgerüſteten Zuſtande 
von 2.5 Meter erreichen ſoll. Das Schiff wird 
mit einer dreifachen Expanſionsmaſchine von 270 
indicirten pferdekräften ausgerüſtet, die dem⸗ 
ſelben eine Zeſchwindigkeit von 11 Knoten ver- 
leihen joll. Zu der Feſtlichzeit hatten ſich eine 
Anzahl von höheren Baubeamten auf der Werft 
eingefunden und 3 au Strombau- Director Gör; 


ewiß fü 


taufte das Schiff auf den Namen des hier im 4 


beiten Andenken ſtehenden früheren Hafenbau- 
inſpectors, jetzigen Ober-Baudirectors in Berlin, 
Herrn Prof. E. „Hummer“. Nachdem die Tauf- 
pathin dem Schiff einen kurzen Segensſpruch auf 
feine Lebensreiſe mitgegeben und die Champanner- 
flaſche am Bug zerſchellt war., glitt daſſelbe ſchnell 
und glücklich in ſein Element hinab. Herr Ober- 
Baudirector Kummer, deſſen Erſcheinen zunächſt 
in Ausſicht geſtanden, hatte, durch Dienſtgeſchäfte 
verhindert, abſagen müſſen. Unmittelbar nach 
der Taufe empfing die Firma feinen in freund- 
lichen Worten ausgedrückten telegraphiſchen Glück 
wunſch und es wurde derſelbe durch die Weldung 
von dem ſtattgehabten Stapellauf erwidert. 


* [Einführung des Vollbetriebes auf der 
Weichſelſtädtebahn.] Als ſeiner Zeit die Weichſel⸗ 
zädtebahn gebaut wurde, erfreute fich der ſecundäre 
Betrieb bei unſeren Eiſenbahntechnikern einer 
großen Beliebtheit. Um Erſparniſſe zu machen, 
wurden Dollbahnen, wie die Linie zwiſchen Danzig 
und Neufahrwaſſer, in Secundärbahnen umge- 
wandelt und neue Bahnen, wie 3. B. die Weichſel⸗ 
ſtädtebahn, als Secundärbahnen gebaut. Nachdem 


r ⁊ͤ ß LEEREN rer 
Mit beſſerer Mufik und mehr wahrem Sinn in 
den Texten als Wagner am Ende aufzuweiſen hat, 
wäre es vielleicht gelungen, Meyerbeer zu 
antiquiren. Wenn doch die Stadt Münſter, die 
im Winter erobert werden joll, wenigſtens in 
der Ferne angedeutet wäre! Der Hintergrund 
eht aus wie eine vor 100 Jahren entdeckte 
ibiriſche Landſchaft, die „kalt laſſen“ oll. 

Es erübrigt noch, die Leiſtung des Herrn Beeg 
als Oberthal als im ganzen verdienſtlich 
und würdig anzuerkennen. Die Wiedergabe der 
der drei Gauner, die ſich Wiedertäufer nennen, 
und nichts ſo gern wiedertaufen wie ihre Kehlen, 
war nicht ſehr genußreich; der Cyor, und bejon- 
ders das ZJrauenenſemble (Kinderchor) in der 
Kirchenſcene gut; dieſe Scene war auch gut 
ausgeſtaltet. Aber der Begleiter rechts deckte 
beim Einzuge die ZJigur des Propheten und die 
Chorknaben links vom Zuſchauer fanden ihren 
Platz erſt ſpäter. Frau Bertram-Olden wurde am 
Schluß vielfach durch Beifall und Hervorrufe aus- 
gezeichnet. Und mit einer Boritellung, die in den 
wei Kauptpartieen ſolche Vertreter gefunden 
hatte, auch vom Orcheſter fo wirkſam unterſtützt 
wurde, wie es unter Leitung des Herrn Kiehaupt 
geſchah, konnte man in der That zufrieden ſein. 
Der Geſammtverlauf des Gaſtſpiels der Frau 
Bertram Olden war freilich an ſich nur zu une 
gleich. Dr. C. Suchs. 


die Zeiten eines mirthidaftlihen Niederganges 
glücklich überwunden worden waren, hat ſich 
nunmehr herausgeſtellt, daß die Secundärbahnen 
nicht im Stande find, den geſteigerten An- 
forderungen des Derkehrs Genüge zu leiſten. 
Die Eiſenbahn - Dermaltung hat ſich deshalb ge- 


nöthigt gejehen, mehrere derartige Secundärbahnen 
nunmehr in Hauptbahnen umzuwandeln, und zu 


den Strecken, welche hierzu auserſehen find, ge- 


hört auch die Linie Marienburg-Tyorn. In 
voriger Woche haben Vertreter der Eifenbahn- 
directionen Bromberg und Danzig in Braudenz 
eine Conferenz dehufs Umwandlung dieſer Neben- 
bahnſtrecke in eine Hauptbahnſtrecke ſtattgefunden. 
Es wurde eine Einigung erzielt, und die in der 
konferenz gefaßten Entſchlüſſe liegen gegenwärtig 


der höheren Inſtanz zur Genehmigung vor. 


machen müſſen. 
ladern zu bekommen. 


Segler oder Dampfer auf Grund der üblichen normwegi- 
im Empfangshafen dei 
und bei Dampfern 


. ſchen Eiscontracte, wonach 

4 Segelſchiſfen täglich 50—60 To. 
5 100— 120 To. auszuladen find. 
h 


© [Bei dem Jahresfeſt des evang. Jünglings - 

vereins] hielt am Sonntag Nachmittag Herr Conſſſtorial - 

2 rath Lic, Dr. Gröbler die Feſtpredigt. Abends fand 
im Saale der Brüdergemeinde eine Berfammlung der 
7 Mitglieder und der auswärtigen Gäſte ſtatt. Es 
waren u. a. auch die Herren Conſiſtorial-Präſident 

Super- 
Ueber 150 
Jünglinge nahmen an der Verſammlung Theil. Herr 

\ General-Superintendent D. Döblin hielt eine bibliſche 
15 Anſprache. Der Vorſitzende begrüßte die I und 
5 egen 
* 50 Mitglieder auswärtiger Jünglingsvereine waren zu 
ſo waren vertreten die Vereine 
Prauſt, Schöneck, Lauenburg. 
am Nachmittage eine 
Sitzung abgehalten, in welcher über die Wirkſamkeit 


8 Meyer, General-Superintendent D. Döblin, 
J intendent Dr. Elaaf-Prauft erſchienen. 


legte die Zwecke der Jünglings vereine dar. 
dem Zeit gekommen, 
von Konitz, Dirſchau, 
Mit den Vertretern wurde 


in den Vereinen und über den Zuſammenſchluß der ⸗ 
ſelben berathen wurde. z 


c 


wird im Hotel Tite in Cangfuhr Kerr Regierungs- und 
Forſtrath König einen Vortrag über „Vegetations- 
formen und Bodenwirthſchaft in unſeren Colonien“ 
unter Vorführung der Wanderſammlung der deutſchen 
Colonialgeſellſchaft halten. Zu dieſem Vortrage werden 
auch Damen eingeladen. 


. 


der Männergeſang-Verein „ibertas“] ver- 
anſtaltete am Sonnabend im Saale des Bildungs- 
vereinshaufes für feine Mitglieder und deren Gäſte 
ein Concert, zu welchem die Mitglieder faſt vollzählig 
und Gäſte recht zahlreich erſchienen waren. Der circa 
40 Sänger ſtarke Chor brachte im erſten Theil unter 
Leitung ſeines bewährten Dirigenten Herrn Alex Goll 
gut einftudirte ſchön geſungene Männerchöre zum Vor- 
trag, welche ebenſo wie einige Quarteit-Gejänge leb- 
haften Beifall fanden. Es folgten zwei Trios von 
Reiſſiger und Neswadba für Violine, Cello und Klavier, 
von den Herren Goll, Fiſcher und Fräul. Goll ge- 
fpielt- auch erfreute Herr Schieke vom hieſigen Stadt- 
theater die Anweſenden durch einige declamatoriſche 
Vorträge. 


* [Engagement.] Wie die Königsberger Blätter 
mittheiten, hat die Direction des dortigen Stadttheaters 
das Engagement der 8 Sängerin Fräulein 
Charlotte Eronegg aus Danzig für nächſte Saiſon 
nunmehr abgeſchloſſen, nachdem Frl. C. als Fidelio 


und Brünhilde in voriger Woche debütirt hatte. 


I Plöhlicher Tod.] Ein ſchon bejahries Ehepaar 
vom Lande kam geftern Nachmittag nach der Stadt 
gefahren. um für jein verſtorbenes Groß kind einen 
Sarg zu haufen. Als die Eheleute im Begriff waren, 
mit dem Sarge nach Hauſe zu fahren, ver ſchied plötz ich 
die Ehefrau auf dem Wagen. Der betrübte Ehemann 
fuhr ſofort nach dem Stadtlazareth, wo aber nur der 
plötzlich eingetretene Tod feſtgeſtellt werden konnte. 

Herr Suhrhaltereibeſitzer Friebr. Wilh. Rabomski, 
der im Alter von 72 Jahren noch recht rüſtig wirkte 
und geſtern Abend noch wohl und munter war, iſt in 
der verfloſſenen Nacht plötzlich an Herzſchlag geſtorben. 


[Jubiläum.] Herr Heinrich Reißmann, der 
. des Kurhauſes auf der Weſterplatte, wird am 
„ April d. Is. auf eine 25 jährige Thätigkeit als Gaft- 
mirih zurückblicken. Herr R. war früher Inhaber der 
Lokale „Freundſchaftlicher Garten“, „Gambrinus 
halle“, „ Slora“ (jetzt Café Selonge) und „Kaiſerhof“. 
Seit 14 Jahren verwaltet Herr Reißmann das Kur- 
haus-Etabliſſement auf der Weſterplatte. 


h 
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* Wohlthätigneits - Concert.] Das vor einigen 
Wochen in der Loge „Einigkeit“ von Frl. Brand- 
ſtäter gegebene Concert wird, wie wir hören, auf 
Wunſch am Donnerstag, den 3. März, Abends 7½ Uhr, 
im Saale von Moldenhauer zum Beſten der Armen 
der Schidlitzer Kirchengemeinde wiederholt werden. 
Zum Vortrag kommt u. a. „die fromme Ruth“, 
Cantate von Hermann Müller. Herr Dr. Korella und 
Frl. Körber haben ebenfalls ihre Mitwirkung freund- 
lift zugeſagt, wie Herr Lipezinsiy den Flügel von 
Blüthner zur Verfügung geſtellt hat. 


* [Revolver Attentat.] Geſtern Abend trieb ſich 
in der Jungferngafje der Arbeiter Friedrich Mar 
Spruth herum, der trotz ſeiner Jugend einer unſerer 
geiährlichſten Rowdies iſt und 15 Mal, darunter bereits 
mehriah mit Zuchthaus vor beſtraft iſt. Erſt in dieſen 
Tagen wurde er von der Strafkammer verurtheilt, 
weil er in verwegner Weiſe vom Hofe des Grundſtücks 
8 der Firma Schuſter u. Kahler in das Centralgefängniß 
7 eindringen wollte. Spruth trieb allerlei Unfug und 
zog ſchließlich einen geladenen Revolver, mit dem er 
mehrere Schüſſe abgab, wodurch er die Paſſanten 
ſchwer gefahrdete. Einige Zeugen der Scene wandten 
ſich deshalb, als ſpäter eine aus den Schutzleuten 
Keſſel und Richter beſtehende Patrouille in der Jungfern- 
gaſſe erſchien, empört an dieſe und bezeichneten ihnen 
den Sp., der mit einem anderen Nowdie an der Ecke 
der zur und Jungferngaſſe ftand, die Beamten 
gingen auf ihn los und bemerkten fogleih, daß er die 
rechte hand in der Jackettaſcge hielt. Als ſie dicht an ihn heran 
gekommen waren und ihn überrumpeln wollten, ſprang 
Spruth plötzlich einige Schrute zurück, riß den Revolver 
aus der Taſche und drückte ihn mit dem Ruf: 
„Kommt her, Ihr H.. . 1“ ab. Die Kugel pfiff an 

Beamten vorbei und fuhr in eine Mauer, dann 
ergriff der feige Patron die Flucht und entkam auch 
vorläufig weiterer Derfolgung dank feiner Gewandtheit 
und feiner Kenntniß der dunkelſten Winkel der Alt- 
Kadt. Die Criminalpolizei hielt aber Nachts ſcharfe 
Wache vor feiner Wohnung und es glückte ihr auch. 
ihn abzufaſſen und zu verhaften. den Revolver hatte 
| er aber ſchon bei irgend einem guten Freund in 
. Sicher geit bringen können. Heute entſchuldigte er ſich 
0 mit „finnlofer Trunkenheu“. Sp. wurde wegen Ver- 
dachts der verſuchten Tödtung in das Centralgeſängniß 
eingeliefert. 


— 

* [Mefier- Affaire. ] Geſtern geriethen in dem 
B. ſchen Schanklokale =. Arbeiter in Streit. Plötzlich 
zog der 13 mal vorbeitrafte Arbeiter Ernſt Thom ein 

eſſer und bohrte es ſeinem Gegner, dem Arbeiter 

ri Specht. in die Bruſt. Sp. ift ſehr ſchwer verletzt 
und wurde mit dem Sanitäts wagen in das Lagare 
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( * [Meber die Ausfichten für die Eisverſorgung!] 
ihreibt die Firma Cölle u, Gliemann in Hamburg: 
Das Angebot von Süßwaſſereis aus Norwegen iſt 

in Folge des milden Winters, welcher auch im Norden 
5 geherrſcht hat, nur ein kleines, und man wird ſich 
angeſichts des großen Bedarfs in allen mitteleuropäiſchen 
N Ländern aller Vorausſicht nach auf hohe Preiſe gefaßt 
| Offerten find nur jelten von den Ab- 


Die Ablabungen erfolgen per 


* (Golonialverein Cangfuhr.] Am nächſten Freitag 


. 


gebracht. 


oiönlic eg 


bracht werden mußte. 


* lEinbruch.] Wir berichteten geflern von der Der ⸗ 
haftung zweier an einem Einbruch in dem Geſchäft der 
Es iſt nun 
noch der die elehtriſche Beleuchtung der Firma be 
dienende Maſchiniſt Eugen F. verhaftet worden, gegen 


Gebr. Freymann betheiligten Derbrecher. 


Er ſoll eine Lungenaffection erlitten haben 
und fein Zuſtand iſt ſehr bedenklich. 2 010 enifloh in 
der Aufregung, die in dem Lohale herrſchte, doch ge⸗ 
lang es ſpäter, ihn zu verhaften. Er ift der That ge- 
ſtändig und wurde heute in das Centralgefängniß gebracht, 


wurde geſtern im Polizei- 
gefängniß ein wegen Hausfriedensbruchs feſtgenommener 
Mann, der in die Irrenſtation in der Töpfergaſſe ge- 


den auch mancherlei Verdachtsmomente vorliegen ſollen. 


F. leugnet jede Verbindung mit den Verbrechern. 


Strafkammer. ] Am 24. Nov. v. J. ereignete ſich 
bekanntlich in Zuckau ein ſchweres „ 955 
eute 
waren der penſionirte Candbriefträger Anton Rumczyk 
aus Zuckau wegen 


welchem drei Kinder ihr Leben verloren. 


und die Cehrerwittwe Couiſe Mig 
dieſes Vorfalls der fahrläſſigen Brandſtiftung angeklag 


Beide beſitzen zu gleichen Theilen eine Kathe in Zuchau, 
in der auch mit anderen Familien der Arbeiter Koczy⸗ 
Dieſem brachte am 24. Nov. feine 
Es war an dem Tage recht kalt 
und damit die Kinder nicht hinausliefen und ſich er- 
kälteten, ſchloß Frau K. dieſe ein. In der Stube haben 
dann die Kinder — zwei im Alter von & reſp. 3 Jahren, 
das jüngfte halbjährige Baby lag noch in der Wiege — 
bemerkte ſie 
waren einige 

Stube zu 
dichtem weißen Qualm gefüllt 

erſt die Jenſter einſchlagen, 
um hinzu zu kommen und da fand man denn die 
Alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren ohne Erfolg, die Kinder waren erſticki. 
An ihren Kleidern fand man keine Brandſtellen und es 
durch Spielen mit 
Streichhölzern den Brand verurſacht haben, denn die 
Mutter hatte dieſe hoch oben auf einen Sims geſtellt, 
an den die Kleinen nicht heran konnten. Als man die 
Kinder aus der Wohnung herausgeholt hatte, brach 
auf einmal Feuer aus dem Dach, das dann in kurzer 
Zeit die Kathe vollſtändig einäſcherte, fo daß die Be- 
wohner noch den größten Theil ihrer geringen Habe 
daß der Brand 
durch ſchadhafte Feuerungsanlagen entſtanden iſt und 
es find deshalb die beiden Beſitzer unter Anklage re- 
Durch die umfangreiche Beweisaufnahme 
konnte aber nichts Belaftendes in dieſer Beziehung er- 
bracht werden, denn die Feuerungsanlagen ſind vorher 
in guter Ordnung geweſen, obgleich das niedergebrannte 
Der Gerichtshof ſprach 
daher auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die beiden 


kowski wohnte. 
Ehefrau das Mittag. 


geſpielt. Als die Mutter zurückkam, 
an dem Kauſe Rauch und eben 
Nachbarsleute beſchäftigt, in ihre 
dringen, die mit 
war. Man mußte 


Kinder leblos in der Stube. 


iſt auch ausgeſchloſſen, daß ſie 


verloren haben. Man vermuthet, 


ſtellt worden. 


Kaus ſchon ziemlich alt war. 


Angeklagten frei. 


Aus den Provinzen. 
Neuteich, 28. Febr. 


gangen, 


dieſes Jahres ausgeführt werden wird. 


[Landrath und Bund der Landwirthe.] 
Wir haben bereits mitgetheilt, daß im Wah lareiſe 
Roſenberg-Löbau als Candidat der Deutſchen 
Kerr Landrath o. Bonin - Neumark aufgeſtellt 
worden iſt. Aus den Berhandiungen der Wahler⸗ 
welche in Dt. Enlau abgehalten 
worden ift, heben wir hervor, daß der Provinsial- 
Dorſitzende des Bundes der Landwirthe, Kerr 
ausführte, daß die 
Candidatur des Herrn v. Bonin ein großes Eni- 
gegenkommen der Landleute bedeute, und daß 
namentlich der Bund der Landwirthe Opfer 
bringe, da Herr v. B. nicht Mitglied des Bundes 
ſei. Herr v. Bonin gab darauf feiner Freude 
Ausdruck, daß er von der Derfammiung, die 
größtentheils aus Mitgliedern des Bundes der 
Landwirthe beſtehe, ais Candidat aufgeſtellt ſei. 
und kenne die 
Lage der Candwirthe. Er habe aber als Sand- 
rath nicht nur die Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft. ſondern auch die Intereſſen aller anderen 
Gemerbetreibenden wahrzunehmen. Er fei 
nicht Mitglied des Bundes der Landwirte 
geworden, weil er es als Beamter ür iuonsl 
gehalten habe, Mitglied eines Bundes zu 
werden, deſſen Beſtrebungen gegen die Regie- 
rung gerichtet geweſen ſeien. Erſt nach längerem 
Zögern erklärte ſich Kerr v. Bonin bereit, die 


verſammlung, 


v. Oldenburg - Janujkau, 


Er ſei ſelbſt Großgrundbeſitzer 


Wahl anzunehmen. 


l oſtpreußiſcher Provinzial - Landtag.] In 
der Angelegenheit des mafuriſchen Schiffahrts⸗ 
kanals hat, wie wir ſ. 3. gemeldet haben, der 
Provinzial-Ausfhuß es abgelehnt, bei dem Pro- 


vinzial-Candtage die Bewilligung von Mitteln zur 
Gewährung von Beihilfen zu den Grunderwerbs⸗ 


koſten zu beantragen. Nunmehr hat ſich die 
Derkehrscommifſion des Candtages mit der 


Frage beſchäſtigt und ſich zu folgendem Antrage 
entſchloſſen: 
„Der Provinzial-Candtag wolle veſchließen, zu den 


Koſten des Terrainerwerbes für den mofurifchen Schiff- 


fahrtskanal, oorousgejcht, daß dieſelben die Höhe von 
770 000 Mk. thatſächlich erreichen, einen Zuſchuß von 
200 C00 MR. — eventuell entſprechend weniger — aus 


Provinzialmitteln zu bewilligen. Dieſe Bewilligung ıft 


an die Bedingung geknüpft, daß zu den Kosten des 


eigentlichen Hanalbaues von der Probinz weder ein 
Kapitalzuſchuß noch die Uebernahme einer Zins garantie 


veanſprucht wird.“ 


Bromberg, 25. Febr. Im Oktober 1894 wurde auf 
als Leiche 
aufgefunden. Die Wunden on der Leiche ließen darauf 


der Bergcolonte der Dachdecher Papenfu 


ſchließen, daß ein Mord vorlag. Wer aber der 


Zhäter war, iſt nicht ermittelt worden. Neuerdings 


iſt nun der Bauunternehmer und frühere Maurer 
Wilhelm W. von hier als betheiligt an der Tödtung 


des Papenfuß verhaftet worden. Als Denunciontin ift 
feine frühere Geliebte gegen ihn aufgetreten. (Oſtd. Pr.) 


Vermiſchtes. 


Ein Franzoſe über Kaiſer Wiihelm II. 

In dieſem Augenblich mag es von doppeltem 
Intereſſe 
Mihelm II. zu hören, von einem Sramzoſen zu 
erfahren, wie Kaiſer Wilhelm II. über die Ent- 
ſtehung des Krieges von 1870 und einen Krieg 
mit Jrankreich überhaupt denkt, Wir haben aus 
den Erinnerungen des Framzoſen Ayme, ebe- 
maligen franzoſiſchen Lehrers der Prinzen Wilhelm 
und Heinrich, die er nach Bonn und Kaſſel be- 
gleitete, ſoon mancherlei mitgetheilt, als ſie dot 
Jahr und Tag in Paris erſchienen. Kürzlich iſt nun 
bekanntlich eine gute deutſche Ueberſetzung er- 
ſcienen: „Kaiſer Wilhelm II. und feine Erziehung.“ 
Unter dem Eindruck der jüngften Pariſer Erlebniffe 


wird man einige Stellen des bekannten und 


3 feſſelnden Buches mit erneutem Intereſſe 
eſen. 
Zwiſchen dem deutſchen Prinzen, dem nun ⸗ 


mebrigen Kaiſer und ſeinem franzöſiſchen Lehrer 


kam einmal die Rede auf den franzöſiſchen Krieg. 
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EINE ee” f » bebe 


ſein, einen Franzoſen üder Kaiſer 


Dem katholiſchen Pfarrer 
Tietz iſt von der Regierung zu Danzig im Auf- 
trage des Unterrichtsminiſters die Nachricht zuge- 
daß die angeordnete confeſſtoselle 
Trennung der hiefigen Simultanſchule „ Oſtern 


\ 


„Jranhreich hat den Arleg erklärt“, ſagte der 


Prinz. 


„Ja, aber Deutſchland hat ihn unvermeidlich 


gemacht“, erwiderte Ayme. 


Man ſtritt hin und her, da ſprach ſchließlich Prin; 
Wilhelm mit ernſter Miene: „Sie wiſſen, daß 
mein Vater elner Derſtellung enfähig iſt. Ich 
mich noch genau der Scene, ie ſich 
ereignete, 
als mein Vater 
haſtig eintrat, bleich und beſtürzt. Mit halb- 
erftichter Stimme ſagte er, indem er uns in die 
Arme ſchloß: „Es ift beſchloſſene Sache. Frank. 
welch 
ich gebe Ihnen 
mein Wort darauf“, betheuerte der Prinz, „bei 
jener Mahlzeit gab es keine vergnügten Geſichter; 
wenn uns irgend jemand damals geſehen hätte, fo 
würde er gewiß nicht geglaubt haben, daß dieſe 


erinnere 
an dem Tage der Kriegserklärung 
Wir gingen gerade zu Tiſch, 


meine Kinder, 


„Und 


reich will Krieg. ©, 
entſetzliches Unglück!“ 


ſchreckliche Nachricht uns mit Freude erfüllte.“ 


Ruch ſonſt kam Frankreich viel ins Geſpräch. 
kam es einmol beinahe doch zu einiger 
Entfremdung zwiſchen dem ſonſt immer rück⸗ 
auf die Empfindlichkeit des Fran- 
zoſen bedachten Prinzen und feinem Lehrer. 
hatte 
dem 
Reichthum ZJrankreichs. Nicht fünf, ſondern zehn 
Milliarden Kriegsentſchädigung 
hätte man fordern ſollen.“ — „Deutſchland hätte 
das ja thun können“, entgegnete der Franzoſe, 
„denn es war Herr über Frankreich.“ — „Das 
nächſte Mal wollen wir es beſſer machen“, lachte 
der Prinz. — „Es fragt ſich nur“, gab der Fran- 
zoſe empfindlich zurück, „ob wir das nächſte Mal 
zu zahlen haben werden.“ — „Um fo ſchlimmer 
für Frankreich“, erwiderte der Prinz, „denn wir 
eine ſolche 
Da verließ den Fran- 
zoſen die Beſonnegheit. Er ſprach von ungleichem 


Dabei 
ſichtsvoll 


„Man 
von 


Der Prinz 
eine ganz 


ſagte 
unrichtige 


gelegentlich: 
Auffaſſung 


oder fünfzehn 


würden niemals 
Summe aufzubringen.“ 


im Stande jeın, 


Spiel, bei dem der Eine mehr einſetze und mehr 


zu verlieren habe als der andere, bis ein finfterer 


Blich des Prinzen ihn verſtummen 
„Sie haben meinen Spaß völlig 
ſtanden“, ſchloß trocken der Prinz. 


machte. 


meinen Anſichten nicht im Einklange. Ich bin, 


wie Sie ſehr wohl wiſſen, der Ueberzeugung, 


daß die Mehrzahl der Conflicte zwiſchen Nationen 
das Werk von Dliniftern iſt, die ihre Popularität 


bewahren und ihren Ehrgeiz befriedigen wollen. 


Ich möchte dieſe Herren zwingen können, allein 
mit den Waffen in der Hand die Zwiſtigkeiten, 
die ſie herbeigeführt haben, zum Austrage 
zu bringen. Sie würden dann umſichtiger fein 
und nicht das Blut jo vieler Unſchuldiger für ihre 
Zwecke vergießen. Im übrigen werde ich mich 
kinftighin folder Scherze mit öhnen enthalten.” Ein 
sübler Gruß ind das Plauderſtündchen var zu 
Ende. 

Einige Tage ſpäter kam der Prinz aber dem 
verſchüchterten Franzoſen liebenswürdig entgegen. 
Er habe, ſagte er im gewinnendſten Tone, das 
Daterlandsgefühl Aymes nicht verletzen wollen, 
da er doch ſelbſt diejes Befühl über Illes ſchatze. 
Dann ſprach er nachdenklich von dem Ideal, die 
Kräfte Frankreichs und Deuiſchland, vereinigt zu 
ſehen. Sie wurden die Herren der Erde fein, 


könnten den alles aufſaugenden Beſtrebungen 
der Handeis völker Zügel anlegen und die Menſch⸗ 


beit mit Rieſenſchriſten aui der Lahn der Civil! 
ſaͤtion weiterführen, 


Die Todesuiſache bei eschtriſchen Schlägen 
if von zwei engliſchen Forſchern, Ollder und 
Bolam, unterſucht worden. 
zwei verſchiedene Anſichten über die eigentliche 


Todesurſache. Der vekannte franzöſiſche Biologe 


Dr. D’Arjonvai ſchreibt den Tod dem plötzlichen 


Stilitande der Atbembewegung zig während die 


zweite Anſicht denſelben auf die Aufhebung der 
Herztpätigneit zurückſünrt. Nach der Er jceinung 
der inneren Organe, wie ſie bei einem durch 
Eiehtricität Getödteten gefunden werden, Könnte 
man an einen Tod durch Erſtichen glauben, 
andere Erſcheinungen aber deuten wieder darauf 
bin, daß die Atbmung nicht in erſter Linie dure 
den elektriſchen Schlag betroffen wird. Zwiſchen 
dieſen beiden Anſicten mufte nun durch Derſuche 
entschieden werden, dei denen ein ſtarker Wechſel⸗ 
ſtrom bewirnt wurde. Das Ergebniß geht dahin, 
daß der „elektriſche Tod“ durch den Stillſtand 
der Herzbewegung rfolgt. Bei einigen Ber- 
ſuchen fmeıne der Tod freilich durch eine gleich- 
zeitige Aufhebung der Achmung und der Herz- 
thätigkeit einzutreten, in den meiften Fällen aber 
war es mis genügender Deutlichkeit zu erkennen, 
daß das Her; das zuerſt beeinflußte Organ war, 
denn die Athmung dauerte noch kurze Zeit fort, 
wurde dann unregelmäßig und ſchwach, um 
schließlich aufzuhören. Es iſt anzunehmen, daß 
nur bei ſehr hohen Stromſtärken das erz und 
die Athmung gleichzeing ftullftehen. Niemals 
wurde ein Fall beobachtet, in welchem die 
Atbmung früher aufhörte, als der Herzſchlag. 
Aus dieſen Verſuchen folgt, daß ein Wieder- 
erwecken aus einem Sch eintode nach elektrischen 
Schlägen weit ſchwieriger iſt, als wenn die 
Todesurſace don emer Athmungsftörung her⸗ 
ruhren würde. Es ift übrigens zu bemerken. daß 
ſwon 1895 von einem Amerikaner, Lewis Jones, 
ähnliche Derſuche gemacht wurden, bei denen 
aber ein elehtrijcher Gleichſtrom angewandt wurde. 


Ein ungalantes Geſetz. — 

Im Jahre 1770 wurde in England im Parlament 
folgende Bill eingebracht und dann einſtimmig 
zum Heſetz erhoben: „Jedwede Frau, gleichviel 
weichen Alters, welchen Ranges und Berufes, 
ſedwede Frau, und ſei fie noch fo hoch geitellt, 
lebwede Frau, gleich viel od verheirathet, Wittwe 
oder Jungfrau, die von dem Tage der Ver- 
kündigung dieſes Geſetzes mit Hilfe von Wohl- 
gerüchen, Schminken, Bomaden, kalſchen Zöpfen, 
Hackenſchuhen einen Unterthan Seiner Majeftät 
zur Heirath und falſchen Vorausſetzung verführen 
wird, iſt als Betrügerin zu beſtrafen, insbeſondere 
‚aber iſt jeder Keiraſhsantrag, der von einem 
Manne, deſſen Sinne durch Wohlgerüche betäubt 
wurden, geſtelll wurde, als ungiltig und nicht 
klagbar zu betrachten. Der Gebrauch von Parfüm 
It überhaupt fortan nur bei Begräbnifien ge- 
ſtattet, von der Ueberjeugung geleitet, daß bei jo 
ernften, traurigen Anläſſen felbit hinterliſuge, ge- 


!täoruche Frauen nicht gefinnt fein werden, ſich 
aus der 


der Ceidtragenden ein Opfer zu 


mißver · 
„Es würde 
mir nie in den Sinn kommen, einen Krieg zu 
beginnen, bloß um Frankreich auszuplundern. 
Eine derartige Denk- und Handlungsweiſe ift mit 


‘740 und 745 Ir. 5 


Es beſtanden bis her 


Rr 


Kleine Mittheilungen. 


® [Dermeigerte Gedenktafel für Conrad Tel. 
mann.] „Aus der Heimath, Die ich nicht beſeſſen, 
Kommi mir ſelten noch verwehte Kunde, Rührend 
an des Herzens alter Wunde, — Lange, lange 
bin ich dort vergeſſen.“ So fang der vor Jahres- 
friſ im fernen Süden verſtorbene Dichter und 
Schriftſteller Conrad Telmann. Am 23. Januar 
war der erſte Jahrestag feines Todes. Männer 
wie Spielhagen, Ganghofer und Schönaich⸗ 
Carolath u. ſ. w. hatten ſich vereinigt, um dem 
verſtorbenen Dichter eine Gedenktafel für die 
Nachwelt an feinem Baterhaufe in Stettin zu 
widmen. da war es die eigene Mutter des 
Dichters, die als Kausbeſitzerin die Anbringung 
des Gedentkſteins verweigerte, die eigene Mutter, die 
ſich ſtets ihres Derſtändniſſes und ihrer Liebe für 
den Dichterſohn rühmte. Conrad Telmann hatte 
Beſſeres verdient. Die Gründe zu dem Verhalten 
der Mutter find unbekannt, 

In Deſſau plant man zur Zeit eine große Ge- 
dächtnißfeier für Conrad Telmann. 


Braunſchweig, 26. Febr. In Haſſelfelde ift 
die epidemiſche Genickſtarre ausgebrochen. Die 
Schulen ſind amtlich geſchloſſen, zwei Schüler 
ſind geſtorben. 


Madrid, 26. Febr. Amtliche Telegramme aus 
Havanna melden, ſoweit bis jetzt durch die inter ⸗ 
ſuchungsarbeiten an dem Wrack der „Maine“ 
feſtgeſtellt ſei, habe es ſich um einen zufälligen 
Unglücksfall gehandelt. Der Bericht ſei indeſſen 
noch nicht abgeſchloſſen, da noch die Unterſuchung 
des Meeresbodens an der Unglücksſtelle und des 
Schiffkieles fehle, 


Standesamt dom 1. März. 


Geburten: Ingenieur Victor v. Alten, T. — Arbeiter 
Jakob Mann, T. — Schloſſer Auguſt Dick, T. — 
Schuhmachergefelle Auguft Stahr, T. — Maurergeſelle 
Karl Zoellner, S. — Kutſcher Auguſt Soike, S. — 
Schmiedegeſelle Hermann Steinke, T. — Malergehilfe 
Otto Hannemann, S. — Schloſſergeſelle Paul Dhroj, 
S. — Unehelich: 2 S. 

Aufgebote: Praktifcher Arn Dr. med. Carl Wilhelm 
George Schröter und Ulrike Helene Weinlig. — 
Maurergeſelle Friedrich Wilhelm Hingſtler und Emilie 
Laura Cietzau. — Schloſſergeſelle Paul Emil Adolf 
Nadicjewski und Hulda Thereſe Auguſte Perlik, — 
Zimmergeſelle Johann Jacob Eduard Schmidt und 
Martha Helene Augufte Ziegler. — Sämmtlich hier. 

Heirathen: Gutsbeſitzer Vottfried Zuerfte zu Noſſek 
und Franzisha gozer ier. Schmiedegeſelle Johann 
Schulz und Maria Wisniewsht, beide hier. 

Todesfälle: S. d. Stadtbauwarts Emil utzke, 
II M. — S. d. Arbeiters Hugo Schmidt, 8 M. — 
T. des verſtorbenen Arbeiters Julius Zieprich, 5 J. 
5 M. — S. d. Arbeiters Cornelius Stähs, todtgeb, 
— Aufmärierin Henriette Böttcher, 69 J. — S. d. 
Schaffners bei der lektriſchen Straßenbahn Hippolit 
Pielecki, 6 3.3 N. Frau Anna Dorothea Wannhof, 
geb. Halfpap, 2 J. — T, d. Arbeiters Adolph Ma- 
kowski. 1 J. 7 N. — T. d. Formergehilfen Paul 
Brunat, faſt 7 M. 


— — — 
Danziger Börſe vom 1. März. 

Weizen in guter Frage ind Preiſe 1 M höher, 
zum Schlaf abgeſchwächt. Bezahlt wurde für in- 
kändiſchen unt krank 657 Zr. 155 M, bunt be- 
zogen 732 Ir. 170 M, hellbunt was krank 710 Gr. 
171 AA, geubunt 08 Gr, 172 A, 718 Gr. 173 M, 
726 Or. 174 M, Areng roth 718 Gr. 177, 178 M, 
roth etwas krank 724.Gr. 73 M, hochbunt 766 Gr. 
192 M, für — * zum Tran ſtreng vo 

M. 69 und 766 Gr. 158½ 

per Tonne. 


Roggen nperänder. Bezahlt iſt nländiſcher 691 Gr. 
u. 697 Or. 32 M, 720 Gr., 726 Gr. u. 750 Gr. 
133 M. etwas hrann 684 Gr. 130 M. Alles per 714 Gr. 
der Tonne. — Gerſte iſt gehandelt ruſſ. zum Zranfit 
große 621 Gr. 95 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 
130, 133. 134 M per Tonne bezahlt. — Wicken poln. 
zum Tranſit 96, 98 ½, 104 M per Tonne gehandelt, — 
Lupinen poln. zum Zranfit blaue 60 M per Tonne 
dei. — Kteeſaaten weiß 24, 26 -U, roth 34. 35, 35½, 
36, 36 ½, per 50 Kilogr. gehandelt, — 
Spiritus unverändert. Contingentirter ſoco 62,25 AA 
bez., nic cantingentirter loco 42,50 M bey. 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 1. März. 
Buller 75 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 28 Al, mäßig genährte jüngere 
und cut genährte ältere Bullen 25 M 3. gering 
g:näh.te Bullen 22—23 M. Ochſen 50 Stück. 1. voll 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis 6 Jahren 28 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemäliete, ältere ausgemäjlete Ochſen 26 M. 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
23—25 M gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 41 Stüc. 1 vollfleiſchige aue. 
zemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 27 Ml, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 25—26 M, 3. ältere aus- 
gemaſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 22—23 M, 4. mäßig genährte Kühe u. Kalben 
20—21 AM, 5. gering genährte Kühe u. Kalben — M. 
Kälber 157 Stück. 1, feinſte Maſthälber (Bollmild- 
Maft) und beſte Sauchälber 40 M, 2. mittl. Mait- 
Kälder und gute Saugkälber 35 M. 3. geringe 
Gaugkälber 30—32 R, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Hammel 158 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maftiyamme — M. 2. ältere 
Maithommel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 585 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
5 .. 2. fleiſchige Schweine 4344 M. 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 40—41 M, 
4. auständiſche Schweine — M. — Ziegen —. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 
mittelmäßig. 
Direction des Schlacht. und Bichhofes. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, 28. Februar. Wind: G. 
* Rudolf (S.), Hildebrandt. Stettin, 
er. 
Geſegelt: Minerva (SD.), L de Jonge, Amſterdam, 


üter 
1. März. Wind: S. ſpäter W. 
angenommen: Dora (SD.), Bremer, Lübeck, Güter, 
Erik (Sp.). Zofte, Nemcaitle, Kohlen. 
Nichts in Sicht. 


— — — — — 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. L. Alexander in Danzig. 


eidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
ie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collection d. Mechan. Seidenstotf. Weberei 


KICHELS & Gie f. 


Leipziger Str. 43 „ Deutschlands grössteg 
BERLIN Speciaihaus für Seidenstoffe u. — 


Schutzmittel. 

Special -Preisliſte verendet in geſchloſſenem Couven 

ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Machen 
H. W. Hielek, Frankfurt a. N. 5 


* 


r 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Danzig 
und Neufahrwaſſer. 


Dieieni Perſonen pp., welche im laufenden Jahre Anſchluß 
n das Stadt. Sernſprechneiz zu erhalten wünſchen, werden erſucht, 88 Prunette“, d. 3B. März. 
hre Anmeldungen „Brunette“, ca, 3/5. Mü 
3 N 2 SS. „Annie“, ca. 8.10. März, 
ſpäteſtens bis zum 15. März SS. „Oliva“, ca. 8/11. März. 


das hieſige Caiferlihe Telegraphenamt bezw. das Kaiſerliche . 
Bottamt in Reufabrwalier einzureichen. Auf bie Herſtellung der Nach Liverpool: 
88. „Georg Mahn“, ca. 3./7. 
rz, 


Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Mittwoch, den 2. Mär: 1888. 
ufer Abonnement. D. D. N 


Kbſchieds - Beneſtz für Ernſt Arndt, 
Der zerbrochene Krug. 


Quitfpiel in 1 Act von K. von Rleiſt. 
Regie: Ernſt Arndt. 


Ruliſer⸗Oel. 


(Wortſchütz unter Nr. 16 691 Claſſe 20 B.) 
Anerkannt bestes u. sicherstes Petroleum 


unerplodirbar 


Anſchlüſſe im laufenden Jahre kann nur dann mit Sicherheſt ge- 
rechnet werden, wenn die Anmeldungen bis zu dem angegebenen 
3eitpunkte eingegangen find. (1646 


Gs ladet in London: 


Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector. a 2 Perſonent 
Kriesche. Nach Danzig: zorf in Kannen a 5 Kilogr. Inhalt Mk. 1,60, walter, Gerichtsratith . + » . Zranı Schlehe. 
: er & Adam, Dorfrichter ee rnit Arndt 
Bekanntmachung. SS. „Blonde“ ca. 13/18. Mürz. : 10 5 - 3,10, Sich Schreiber nenne» Sranı Dallis 
ler- und Anftreiher-Arbeiten in den Gemeinde ; 2 1 i Frau Martha Rull Anna Kutſcherra. 
e r 100 und der Vorſtädte werden vom 1. April d. J. Don London einge zu bb frei ins Haus. u Eva, ihre Tochter Laura Hoffmann. 
is 3. Märı 1901 in 3 Loofen zur öffentlichen Verdinguns troffen: Alas genning, Alilt. Graben 111 Be elle hunger auer: : « m, 
geileilt, 2 x 2 12 2 * + ” 3 e ER | * 
i di en für die Vergebung der Arbeiten ſowie die Ss. „Blonde“ löscht am Packhof. Albert Herrmann, Fleiſchergaſſe 87, Lieſe m Angelica Moranb. 
e e eee Th. Rodenacker. e ee S 
lied auch gegen Erlegung von 1.00 Mk. Schreibgebühr dafelbft ; ; Clemens Leiftner, Hunbegafle 119, n re ee e 


N Sierauf 18 


2 N 
Kyritz-Pyritz. 

Große Boffe mit Geſang in 4 Acten von FH. Wilken u. Juſtinus, 
Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Fran Göhne. 
Perſonen: 

Peter Liehom, Stadtkämmerer Frans Schieke. 


Otto Pegel, Weidengaſſe 34a, 

Carl Bettan, Brobbänkengaife 11, 
A. Schmandt, Milchkannengaſſe 11, 
Kuno Sommer, Thornſcher Weg 12, 
Georg Schubert, Gr. Beragafie 20, 
R. Wiſchnewski, Breitgaſſe 17. 


Nur Kannen mit Bleiverſchluß leiſten Hewähr für 
ei nes, unverfälſchtes Kaiſer-Oel. 


bote find verſchloſſen und mit der Auffſchrift: j 
ar A auf Coos Nr. . . der ſtädtiſchen Malerarbeiten 


bro 1888. 


verſehen, bis ium 10. Märı er., Vormittags 10 Uhr, im Bau- 

Bureau einzureichen. 5 8 5 
Die Angebote müſſen in Procentſätzen zum gegebenen Preis. 

verleichniß gehalten und die Bedingungen durch Namensunterſchrift 


D. „Jacoba“, 


Capt. Thamen, 
von Hamburg mit Gütern einge- 
troffen, löſcht am Packhof. In- 
haber von Durchgangsconnaiſſe- 
menten ex D, „Armenia“, D. 


des Bieters volliogen jein. „Girgent!“ und D. „Scotia“ : „ Apotheh i 
Danıia, ven 20. Jedtunn 1808. (3457 wollen fih melden bei (63515 A. Fast, br. Büchereien Welder Fal, a 
. 2 i ri 5 
Delbrück. Fehlhaber. Ferdinand Prowe. Fheudelnde deren Frauen Tann Rheinen, 
Langenmarkt Nr. 33—34, Langgaſſe 4. Anna Kutſcherra. 
Bekanntmachung. Emil Thule, Gecundaner, Lietzows Neffe € 


lla Grüner. 
Ebert, Ingenieur .. Ludwig Lindikoff. 
Frau Soltmann, Beſitzerin eines Hotels in 
Beil la... . .. . HeleneMeiter-Bore 
Gufanne, ihre Nichte . » Laura Hoffmann, 
Klobig, Stadtmuſikus : Mar Kirſchner. 
Schwefelmann, Schneider f Pyritzer . . : Alexander Calliana. 
Nauke, Barbier Eduard Nolte. 
Fritz, Hausknecht ..... Alfred Meyer. 
„ ur Agathe Schekirka. 
ne. 


Liverpool — danzig. 


SS. „Nera“. 


pedition von Mancheſter am 
8. Mär:, Expedition von Liver- 
12. März. (3528 


Behufs Verklarung der Seeunfälle, welche der Dampfer Filiale: Zoppot, am M arkt. —— 
„MNlawha““, Gapitain Autſcher, auf der Reiſe von Gent nach 
Neufahrwaſſer erlitten hat, haben wir einen Termin auf 
den 2. März er., Vormittags 10½ Uhr, 
in unſerem Geſchäftstokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude), 
anberaumt 
Danzig, 28. Februar 1898. 


Könialiches Amtsgericht X. (3510 Rofa, Dienſtmädchen 


Güteranmeldungen erbitten Börner, Studioſuns 


x = Par ver ver vor) Curt 
Jett 3 £ 
aM 3 Wee RE girmen W . H. Stott & Co., 8 0 8 Ti iin, Marl. 
gen n m u „ „ 
ollen von Amtswegen gelöſcht werden: Liverpool —Mancheſter⸗ Ein Dienstmädchen e eee Ansehen Morand, 
NE Enger Otto Piepkorn, E Aaileneröfinung 6½ Uhr. Anfang 7 uhr. Ende 10% Uhr 


Donnerſtag. Abonnements Dorſtellung. B. P. C. Baſtien und 
Baſtienne. 1 5 Hierauf: Balletdivertiſſement. Zum 
Schluß: Das Nachtlager in Granada. Oper, 

Freitag. Abonnements-Borftellung. B. D. D. Tell. Große Over. 


210. N. Reich, 

211. M. Gumpert, 

306. C. O. H. Bukiſch, 

192. C. v. Bokripwnichi 
fämmtlih in Dt. Eylau⸗ 

62. M. Roſenthal, 

152. L. J. Littmann, 

153. ©. Wittner, 


Reich, 
195. Elias Flatauer, 


Danzig. 8 


9 
MÜNCHNER ILLUSTRIRTE \ 


#» WOCHENSCHRIFT FÜR» 

KUNST uno LEBEN. QUAR= ' 

TAL-PREIS M. 3.— EINZEL» 
UMMER 30 PFG. DURCH 


ae 
D. „Panda“, 


J rien | au Nein el zu mac eee 

a Ir ir er u uernde 5 

194. R. R. Froſt, E Capt. Joh. Goetz, ' uno POSTÄMTER. * G. HIRTH'S Ceiftungen werden entiprehend honorirt. Der Eintritt —.— 
217. H. v. Hüllen, Apr oder auch bis zum 1. Juli d. Is, erfolg 


ladet bis Mittwoch Abend in der — ö 
Stadt und Donnerstag Vormittag ; KUNST-VERLAG ın MÜNGHEN. 


in Neufahrwaſſer nach 
Dirſchau, Mewe, Kuriebrack, 
Neuenburg, Graudenz. 
Güter-Anmeldungen erbittet 
Ferdinand Krahn 
Schäterei 15. (3383 


Reelles 
2 Heirathögelud. 2 


Zür eine junge Dame, Defter- 


264. H. Sachs, 
301. * Koſſak, 
184. J. Blonski, 
190. »ermann Littmann, 
255. M. Will, 
310. Fr. Jroeſe, 
i ſämmtlich in Biſchofswerder. 

Die eingetragenen Inhaber dieſer Firmen oder die Rechts 
nachfolger derſelben werden aufgefordert, einen etwaigen Wider ⸗ 
ſpruch gegen die Löſchung bis zum 1, Juni 1898 bei dem unter- 
jeichnsten Gericht ſchriftlich oder zu Protokoll des Gerichtsſchreibers 
geltend zu machen 


1. en. 
efl. Offerten mit Angabe aller benöthigten Details unter 
R. 81. 7 an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. (1657 


Holzpantinen, 
ſehr billig, in nur guter Waare 
liefert die Pantinenfabrik von 
Gustav Krause, 


Schneidemühl. (728 
Man verlange Preisliſte. 


Stellenvermittelung des Kllgem. 
deutſchen Lehrer innenvereins. 
L. . Volksſch.,höh. Mädchenſch. 
Familien-, Muſik- und Gefang- 
lehrerinnen. 681 
Gentralleitung: Leipsig, 
fttahe 35 


Erſte Danziger 


Seniter-Reinigungs-Anitalt 


oheſtraße 35. 
Agentur für Danzig: An d. neuen 
Mottlau 6. Sprechſt,.: Montag u. 


. = ö g j Schwerkranke 
Dt. Enlau, den 22. Februar 1898. (3452 -eicherin, b, mittelgroß, übernimmt nach wie vor ſämmtliche Putzarbeiten an . S Donnerstag CI. 
Königliches Amtsgericht I. bübiches, Fllen, keingeichnik Schaufenſtern, Glasdächern, Gtagenfenftern ꝛc. bei bekannt- Date 3 „ Lehrling 
Concursverfahren. Geſicht, eleg. Erſchein., v. heit. mit guter Schulbild. d. fu 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kauf- rg lau resp. 


if 
manns Eduard v. Riefen von hier, Cangenmarkt Nr. 27, iſt in Derm., ſuche ich einen gutſituirten 


Folge eines von dem Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags zu 5 
einem Zwangsvergleiche Bergleihstermin auf Beſitzer beh. Derh. Originalauftr. 
den 18. Mär; 1898, Vormittags 11 Uhr, u. Photogr. befinden ſich in m. 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, mmer Nr. 420 Händen. Nur nichtanonyme 
Selbſtreflectanten erf. Näh. d. 
Julius Wohlmann, Bres- 


des Gerichtsgebäudes auf Pfefferſtadt, anberaumt. 
lau, Oderſtr. 18/19. 


Danzig, den 26. Februar 1898. (3478 
Dobratz, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. Höchſte Discret. zugeſ. u. erb. 
ir 250 reiche Bartien 
Heirath ford. Proſpect umi. 


Kunſt-Salon von R. Barth, Adreſſ. Journal, Eharloitenb, 2. 


Jopengaſſe 19, Gaaletage, 


am Gonnabend, den 5. März, 
Vormittags von 11 Uhr ab: 


Große Kuuſt-Auttio 


von Driginal-Delgemälben, Aquarellen, Aupferftihen, 


lich billigſter und fauberfter Ausführung, für welches mein ſunter G. 1. an die Exped. d. Bl. 

perſönliches Mitar beiten Bürgſchaft leiſtet. Beſtellungen ufer Hralerta wagreh- unt für Agentürgeſchaſt nk Ap 

3 N n des Herrn G. . Sifensefaäft, 7 nr Adreſſen unter B. 906 an die 
. entgegen. irchdorf, Bahnſtation, preis- 

A 225 ( werth bei 12000 Al Wee 


Expedition dieſer Zig. erbeten. 
Achtungs voll zu verkaufen. 4 2 ) ö Nark 


Hermann Knorr. Offerten unter 2. 5 an die 
N = 8 Ai ge deen aer 
orwegische 
= 
stahleis 


in Blöcken von 2—3 Centnern und 14—18 Zoll 

Stärke trifft Donnerstag per Dampfer „Thistle“ 

und nächste Woche per Segler „Esperance“ 

hier ein. (3529 
Näheres bei 


Otto Piepkorn. 


is [gratis geliefert. Dertreter nur 
mit Ia. Referenzen werd, berüch⸗ 
fihtigt. Eigarrenfabrik C. L. 
Gädicke, Wigandsthal, Schlel: 


Renommirte ſüddeutſche 


Weinfirma 
ſucht für Danzig und Proving 
tüchtigen Agenten 
gegen hohe Proviſion u. Gpeien- 
Fur bewihrte Herren bel, O 
u. B. 904 a. d. Exp. d. 31g. ein 
Vertreter, 
welche mit nachweisl. gutem Er- 
folge in der Cigarrenbranche 
Kaufleute u. Gaſtwirthe beſuchen. 
gegen hohe Proviſton an allen 
Plätzen von einem leiſtungsf. 
auſe giant: Offerten unter 
. R. 588 an Haafenftein u. 
Vogler, K.-G., Magdeburg. 
(3435 


Conserven- 
Vertreter. 


Offerten unter B. 891 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbet. 


Einige alte Pulte 


ſind zu verkaufen Jopengaſſe 22. 
Rah. Milchkannengaſſe 17. 
Gasmotor, 


ſehr gut erhalt., wenig gebraucht, 
b. z. verk. Miichkannengaſſe 32. 
Baufieine fer Kinder, auch zu 
gewerbl. Zwecken, bill. verkaufl. 
M. Bartſch, Mauſegaſſe 2. 


Meine Belibung, 


Gravüren etc, 53 


A. Karpenkiel, 


Auctionator und gerichtl, vereid. Taxator. 


FCC A Vc / / ( I WG FENAMI r 
Danziger Privat⸗Actien⸗Bank. 
8 zweiundvierzigſte ordentliche General- Derſammlung 
Sonnabend, den 26. März qa. c., 
Nachmittags 4 Uhr, 


im Bankgebäude, hierſelbſt, Langgaſſe Nr. 33, 


Beſte engl. und oberſchl. 
Gteinkohlen, 


grus- und ſchlackenfrei, ſowie ſichten und buchen Kloben 
und Herdholg, Coke und Braunhohlenbrikets offerirt zu 
billigiten Preiſen (3436 


Adolph Rüdiger Nachflg. Franz Böhm, 


Brodbänkengaſſe 35 und Steindamm 35. 


Gewinnlisten 


— —. — 
Ein mahag. Waſchtiſch mit 
Marmorplatte zum Anſchluß an 


R a GR 5 pi ; billig su ver-, Eine leistungsfäh, Gemüse- 
F die Herren Actionäre unferes In der FIN 6 87, | Tr. Conserven- Fabrik Nord- 
Metzer Dombau- Sl Sum Ansit evtl. früher mirpjdeutschlands sucht für dem 
Tagesordnung: le meem PIRER einen ml 

* er ranc 
1. Borlegung der Bilanz und der Gewinn- und Verluſt-Rechnung Lotterie un- fein eführten Vertreter. Öffert 

ul, erſte Han 8 

Jahr 1897, ſowie des Berichts der Direction. find a 20 Pf. zu haben in der]! 912 


ür das 

2. Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der Bilanz und über 

die Entlaſtung der Direction. 
3. Ergänzungswahlen für den Verwaltungsrath. 
#4, Wahl von drei Reviſoren. 

Die Einlaß- und Stimm-Karten werden am 24. u. 25. März o. 
im Bankgebäude an die in den Stammbüchern der Bank ein- 
getragenen Actionäre ausgegeben. (3487 


Danzig, den 26. Februar 1898. 


Direction der Danziger tivat⸗Aclien⸗Bank. 


an Rudolf Mosse. Ber- 
lin S W., zu senden, (3432 


Junger Kaufmann, 


der polniſchen Sprache, Buch- 
führung, Correſpondent, auch 
Feuerverſicherunssbranche voll- 
ſtändig mächlig, ſucht Stellung 
im Comtoir, Bureau oder ander- 
meitige. Beſchäftigung in ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten. 


Verkäuferin 


nahme von 20 Kiften 1 Kiſte 
Rabatt. Wilh. Schwartz, 
Weingroßhandlung, Berlin W. 
Baflauerftrahe 4. (17880 


Lange, halblange und kur e 
Tabakspfeifen, Shaapfeifen, 
empfiehlt in großer Auswahl 
Adlerpfeifen, neues Gpitem,|f 
bringe gleichzeitig . Empfehlung 
zu Jabrikpreiſen. (64931 5 


Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


— — ͥꝗ ꝓ äZ..fmãö uu—v——: — — 


Bienen, 


wie er aus der Hand des Imkers 


> find Photographie und Angaben 
der bisherigen Thätigkeit beizuf. 


= Philipp Elkan cht. 


‚La rfeldt. 8 . J. kommt, in unſeren Verkaufs- 5 Gefl. Off. unt. B. 857 an die Ex- 
2 = ugerfe . 8 ud 3 Berger. ſtellen in Danzig: Blumenhand- Felix Gepp, Thorn. pebition dieler Zeitung erbeten, 
; 77 TUT FEETSEOHEHN lung von Arndt & Co., Langen- Brobbäukengaſſe Nr. 49, EEE RENNEN A Ein gewandter, erfahrener 


markt 32, in Zoppot: Bromberg- 
ſches Geſchäft am Kurhauſe. 
Der bienenwirthſchaftliche 
Verein- 


gegenüber der Gr. Krämergaſſe. 


Prager Schinkencenaros 


it Schutzmarze bei 
Zeſef Habermann, Berlin w.] ganz und zerlegt, 
Aronenitr, 62. Amt J. 7713. empflehlt (6487 


Carl Köhn 
Getrocknete Pfirſiche, Vorſt, Graben 45, Ecke Meere 


a Aprikoſen, 
7 Prünellen, 10 3. in Arzt, Kaſſenpr. 
amerinaniſche Ningäpfel, erf. tücht, Geburtsh,, w. id in 


„Kleopatra“ Kaufmann 


Doppelstoff-Velourborde 
(D. R. G. M. 70 990) 0 
für inneren und äusseren Schutz des Kleidersaumes, 
Der Kleiderrock wird ungesäumt in das doppelte Band 


eingesetzt und dieses oben nur eınmal durchgenäht; 
billigste sowie einfachste ee und Ausbesse- 
rung der Röcke. Jede Pappe trägt die Namen der 
Erfinder „Mann.& Stumpe“. 


Vorräthig ei Otto Harder, Gr.Krämergasse 11585 
(190 


Na noldt'S- 
Tamarinden 
Likör” 


Aufwartefrau 


für März geſucht. ’ 
Adreſſen u. B. 872 a. d. 
Expedition d. 31g. erbeten, 


ſtellung als Buchhalter oder 
Leiter. Referenzen jur Seite, 
Dfferten unter B. 866 an die 
Expedition dieſer Zeitung erb. 
Sehr ordentlicher, nüchterner 
Kausdiener g. Oſtpr. empfiehlt 
M. MWodsack, Breitgaſſe Al, 


Schleunigst gesucht 
an jedem, auch d. kleinſten Orte, 
ſolide Herren zum Verkauf von 
Cigarren für la Hamburger Haus 


an Wirthe, Hotels etc. Vergütung 
120 A per Mit., außerdem hohe Ge ucht 


| 


Albert Zimmermann, Langgasse 14. von höchstem Wohlgeschmack, Eath.- Pflaumen Danzig od. Vorort im Laufe des 
sicher, mild and nachhaltig & 2 Sommers niederzulaffen u. von Prov. Off, unt. M. 1557 an 
wirkend Cal. Pflaumen, ält. Collegen die Praxis ganz od. B. E. —.— & Co., Hamburg. | Eine gut empfoblene Dame 


Magen- und Verdauungs- 
beschwerden, Hämorrhoiden eto. 

Flasche 1 Mk. vorräthig in den 
Apotheken oder direkt von der 
++ Rathsapotheke in Greifswald. ++ 
Bei 6 Flaschen franko, 


In einem Likörglase ist ent- 
halten der wässerige Auszug 
v.3 gr. Tamarindus ind., 5 gx. 
Frangula u, 0,5 gr. Senna, 


i 357 01 — K ———r—ri—ᷓœ—2 eſetzten Alters, die im 
Große bosn. Pflaumen, W . dh an ellanſtaſz 5 Sin gut 2 lter Kbeiniſcher Verkehr mit dem Publikum 


Jeinſtes franzöſiſches betheil. Strengſte Discr. zugeſich. »tineralbrunnen gewandt iſt und längere 
0 * uns b ge Gel Offerten ok 578 2 ſucht an verſchiedenen Plätzen noch eichäftliche 9 
ſchleſiſches obst die Expedition dieler Zeitung erb. fi x 8 5 = iftlihe Meld 

empfiehlt billiaſt 66380 6000 Mn ichtige A keter „ori tlihe Meldungen 
rl K 8 5 uche ü * ſbevoriugi werden ſolche die ſich F dg & Gorniceli 

Ca öhn, ae Zinſen zur 2. mo. ER en Berteie u Ich us 

2 . eſſelben verpfl. Off. 8 .J. 

Dorft, Graben 48, Ehe Meliera,! Off. u. B. 899 a. b. E. b. 3. erb.an Nubelf Moſſe⸗ Frankf.a. M. 


find zum 1. April noch zu vermiethen: 

2 Wohnungen & 5 Zimmer, Badeſtube und allem Zubehör, 

1 Wohnung A 7 Zimmer, Badeſtube u. ſ. w., 

2 Wohnungen ü 3 Zimmer und Zubehör, 4, Etage, 

L. großer Laden mit Nebenräumen, eventuell theilbar. 
Näheres Altitädt, Graben 109. (3312 


e 


